
7Ae/ . 2S7 6e ^ e. 7826

Ocrlwer ? cryl ) 1crtt - I ^ cr ^ Olclsr l ' cr ^ dlcitt „ Der QsssIlsoliclÜSr ' ' - Lrslsaintsklatt kür clsn Lrsis Ocrlw
6escbSkt »»teU « 6er 8«Ii^ »i-rvsl6 -äV»ciit : 6 »Iv , l, «6er,tr »L « 23 , k°ernruk 25t . - LrliluL 6er > i>reixensnnslin », kür 6ie uscbrte ^ uszsde 12 Vkr witt - z». — koslLelieclrlcont»
Xml 8 >uttx »rt 13 447 . korweblieLkset » 36 . Lrküllrinxsort L »lv . - Leroxsprels : Lei Zustellung 6urcb Xeitungslräger un6 Lerug über unser « l,an6 »geutureu rnanstlicb
Lül . 1LÜ ( ciusclilieüllcli 2Ü Rpk . IrLxerlolui ) . kortberugsprel » LLl . 1L0 elnscblieLIicb 18 Lpk . ^ eltungLgedubr Lurüglick 36 Lp5 . 2u «tellxel >ülir . Llarelverli - uksprei , 1v Rpk.

Lslvo im 8 Lkvai -rvaI 6 Donnerstag , 17. Februar 1944 Kummer 4V

>

Lnßliscd-smeriksnigcke I ü̂Zuer' sin Pranger
Der keiclispr ^ssecde über Zs » Verdrucken von klonte Lsssino — Dreistündige sVskientude vom Oegner erbeten

Vo » » or « s , , « « ,,, » « , Se » rit »>rl >, » g
r6 Berlin.  17 . Februar Ueder das Bom.

lardemeni der Abtei vou Caliin » sind nähere
Einzelheiten brkannigewordea . Dieies ehrwür¬
dige Bauwerk , dem dir Erhaltung vieler Doku-
«eine der Antike zu danken ist und das aus
dem Kulturleben der Neuzeit überhaupt nicht
lvcggedocht werden kann , wurde von den deut.
scheu Truppen geichoni Man hatte eine Schon-
Zone eingerichtet , die kein deutscher Soldat de-
treten durste selbst wenn er nur die Absicht
hatte , dieser hist»r,scheu Statt , einen Besuch
abznstatten Deutsche Feldgendarmerie bewachte
den Bannkreis rings um das Master von Monte
Cassino Selbst das Angebot des Abtes , das
Kloster mit Verwundeten zu belegen , wurde mit
Dank abgelchnt . am auch nur den An chein za
vermeiden , daß es sich hier um Kriegsgebiet
handle Trotzdem wurde das Kloster von den
Engländern und Amerikanern in Trümmer
gelegt Die Trümmer , die einen gewissen strate¬
gischen Werl besitzen , weil dieser erhöhte Runkt
den Weg nach Nom versperrt , sind nunmehr >n
das dentlche Berteidigungsjystem eindezogeu
worden . Mit dem engliich -amerikanischea Bom-
bardemenl ward , also das Gegenteil der beab-
sichtigien Wirkung erreicht . Rkichspresseches Dr.
Dietrich hat sich am Mittwoch vor ausländischen
Pressevertretern gegen die dreisten Lügen der
Engländer und Amerikaner im Zusammenhang
mit der Bombnrdierung der Abtei gewandt . Er
gab kolgende Erklärung ab:

Untere Gegner haben gestern zwei Behauptun¬
gen verbreitet'

1. Die Deutschen hätten an der Front von Cas¬
sino innerhalb der letzten drei Wochen zweimal
um eine dreistündige Waffenruhe nachgesuchl,
um ihre Toten zu bergen.

2. Tic Deutschen hätten das Kloster Mont«
Cassino zu einem militärischen Stützpunkt aus-
gebaur und damit ihre Gegner gezwungen , es
zu zerstören.

Was die erste Behauptung anlangt , so sind
folgende Tatsachen festznstellen:

1. Nicht die Deutschen haben nm Waffenruhe
gebeten , sondern im Gegenteil : dieamerika-
nitchen Truppenkommandeure  saben
sich gezwungen , die Deutschen um eine dreistün¬
dige Waffenruhe zu bitten , um ihre Tausende
vor den dcu ' ichen Linien verbluteten Soldaten
zu bergen . Ter deutsche AbschnitlSkomniandcur
entsprach , von Menschlichkeit und Humanitären
Gefühlen geleitet , vieler Bitte der amerikani¬
schen Führung . TaS deutsche Oberkommando ver¬
achtete bewußt daraus , diesen Akt menschlichen
Entgegenkommens , der angesichts des völligen
Scheiternd aller amerikanischen Angriffe auch
miluäriich vertretbar ist. eigens zu veröffent¬
lichen

Nachdem dir Amerikaner die ihnen in groß,
zügiger Weise gewährte dreistündige Waffenruhe
doll ansgenutzt hatten , quittierte das amtliche
englische Neutrrbüro die deutsche Humanität und
das faire deutsche Schweigen über diesen Vor-
gang mit einer in die ganze Welt verbreiteten
Meldung , in der die Tatsachen einfach aus den
Kops gestellt wurden mit der dreisten Behaup¬
tung . nicht die Amerikaner , sondern dir Deut-
scheu hätte « — and sogar ^ zweimal — um eine
Waffenruhe nachgejucht.

2 Ebenso verhält es sich mit der zweiten eng¬
lischen Behauptung . Tatsache ist . dah sich in dem
altehrwürdigen Kloster Monte Cassino und in
seiner unmittelbaren Nähe kein deutscher Sol¬
dat , keine Maschinengewehr - oder Geschützstel¬
lung »nd auch kein deutscher Artillericbeobachter
befanden . Darüber hinaus hatte die deutsche
militärische Führung , nm jede auch nur denk¬
bare Gefährdung des Klosters ausz »schalten , so¬
gar das hochherzige Angebot des Abtes von
Manie Cassino im Kloster Schwerverwundert
auszunehmen und zu pflegen , ausdrücklich mit
Dank abgelebnt um io auch den leisesten An¬
schein einer Inanspruchnahme des Gebäudes iür
deutsche militärische Zwecke zu vermeiden . Um
die deutsche Türsorge , das Kloster aus dem
Kriegsgeschehen herauszuhalten , vollständig zu
machen und auch die letzte Möglichkeit eines
BorwandeS für den Gegner , das ehrwürdige
Kulturdenkmal zu zerstören , auszuschalten , wurde
vor dem Zugang zum Kloster ein deutscher
Genbarme rieposten  ausgestellt , der Be¬
fehl hatte , dafür zu sorgen , dah nicht einmal
aus Unkenntnis der Lage einzelne deutsche Sol¬
daten das Kloster beträten . Bon enalisch -ameri-
kani 'cher Seite wurde bereits am 13. Februar,
vm das völlige Scheitern ihrer Offensive an der
italienischen Südsront vor der Ocfscntlichkett
zu bemänteln , die Version verbreitet , daß die
englisch-amerikanischen Truppen nur deshalb
dicht weiterkämen , weil daS Kloster Monte Cas¬
sino von den Deutschen in eine befestigte Stel-
lung mit einem Artilleriebeobachrungsstand ver¬
wandelt worden sei. Um dieser Lüge einen
Schein von Wahrheit zu geben , brachten die
Engländer und Amerikaner es wenige Tage
später fertig , dieses ehrwürdige Kulturgebäude
mit Bomben und Granaten ebenso bewußt wie
sinnlos zu zerstören Denn zum Zeitpunkt der.
Bombardierung des Klosters befanden sich in

ihm allein der fast 9» iährige Abt mit leinen
etwa 2» Mönchen , iowic rund 15V italienische
zivile Flüchtlinge

Es ist also sestzostellen : Um das eigene mili»
käriiche Unvermögen . Cassino zu erobern , nicht
eingestehen zu müssen , wurde eines der größten
Kulturdenkmäler aller Zeiten von den Angko-
Amerikanern bedenkenlos in Trümmer gelegt.
Den Deutschen , die auch hier wieder ihr kultu¬
relles Beraniwortungsgefühl unter Zurücksetzung
ihrer militärischen Interessen bewiesen Hab n,
um dieses großartige Bauwerk der Welt zu er-
halten , versucht man nuu das eigrne Rnlturver-
brechen zu unterschieben , um so aus einer
Schandtat noch propagandistisches Material zu
schlagen.

ES ist ein Abgrund menschlicher Gemeinheit,
der sich in dielen beiden Handlungsweisen o' ien-
bart Wir Deutschen können cS ruhig dem Urteil
der anständigen Menschen in der Welt über¬
lassen . wie sie ein derartiges Verhalten und eine
solche Gesinnung kennzeichnen wollen.

*
Der ..Dnilv Expreß " kündigte bereits weitere

derartige Kulkurverbrechcn an , wenn er hervor-
hebk. ,daß icdeS Gebäude , wenn es auch noch so
altertümlich ist, als militärisches Ziel gewertet
werden wird , sofern es den deutschen Soldaten
als Unterkunft dien ' " Das Londoner Blatt
klammert sich also an die enalisch -amerikanischen
Lügcnstrategen und möchte sie vorsorglich gleich
für weitere Gangstertaten reservieren Es hob -n
sich auch in England katholische Geistliche gefun¬
den , die gewissenlos genug sind, mit dem Aus¬

druck heuchlerischen Bedauern ? die Zerstörung
des Klosters ans dem Monte Eassino gut zu
heißen „ Solche Dinge komme » in einem Kriege
vor " , meint der Abt von Downside , Traafsord.
Wenn der Erzbischof von Baltimore und Wa¬
shington , Michael Curley,  der sich beeilt,
„seine tiele mitfühlende Teilnahme " auszudrük-
ken, der Auffassung ist, daß „jeder Katholik in
der gesamten Welt der Bombard erung durch
unsere Innaens Verständnis entaegenbringen"
werde , so dürste er sich einem groben Irrtum
hingcben.

Ver mitleidlose § Aztten
Kennen Sie die Geschichte vom alten General-

s«ldmarsck)all Wränget,  die sich abipielte , als
er noch Negimentsoberst war ? Er hatte einen
Negimentspsarrer , der reichlich eitel und ge¬
schwätzig war und sich rühmte er könn » über
jeden VerS predigen , er lei , wie er wolle Daraus
sagte chm Wrangel : „ Na , Manuelen , dann pre¬
digen S ' e doch mal nächsten Sonntag über
Spruch ; Salomonis 17. 28 !" Als der Pfarrer
dorr nachtchlug , fand er : „ Ein Narr , wenn er
schwiege, würde auch für weile gerechnet und für
verständig , wenn er das Maul hielte ." Es ist
nicht überliefert , ob d-r Pfarrer sich über d eleu
Text ausgelassen har . Warum erzählen wir diese
alle Geschichte ? Weil eS ichr vielen Manschen
auch sehr dienlich wäre , wenn sie — mit Ver¬
laub — daS Maul hielten.

2 » Eisenbahnen und Wart «fälen fanden sich

Jede Arbeitskraft der deutschen Kriegswirtschaft!
^ukruk 6e » OeoersidevollmäZitizteo »uw sreivillixeu Ülrreackieusl

Berlin , 17. Februar . Der Generalbevollmäch-
Ngie für den Arbeitseinsatz , Gauleiter Fritz
S a u cke l, erläßt einen Au ' riif ?nm freiwilligen
Ehrendienst in der deutschen Kriegswirtschaft,'
>n dem eS u a . heißt:

Der Führer hat auf dem Gebiet des Arbeits¬
einsatzes unserer Volksgemeinschaft nur solche
Pflichten durch Gesetz auferlegen lasten , die —
im Gegensatz zu den Maßnahmen unserer
Feinde , die schon Jugendliche in die Bergwerke
zwingen und aus kranke Frauen keine Rücksicht
nehmen — mit der Gesunderhaltung unseres
Volkes vereinbar sind Alle deutschen Volks¬
genossen und Volksgenossinnen aber , die aus
Grund dieser Für - und Vorsorge des Führers
keiner gesetzlichen Arbeitspflicht unterliegen , die
sich aber selbst noch fähig und gesund fühlen,
ihrem Volk in dieser gewaltigen und großen
Zeit einen wertvollen Dienst zu leisten , werden
hiermit aufgerusen sich dem Arbeitsein¬
satz  in einem freiwilligen Ehren¬
dienst  zur Verfügung zu stellen . Dem guten
Willen und der Bereitschaft sind keine Alters¬
und sonstigen Grenzen gesetzt. *

Im Jah ?e 1944 muß in dem großen Ringen
um die Freiheit Europas die kriegswirtschaft¬
liche Erzeugung auf ihren höchsten Stand , ge¬
bracht werden . Durch die Verordnung über die
Meldepflicht von Männern und Frauen für
Ausgaben der Neichsverteidigung und durch dir
neue Verordnung zur Erfassung von Männern
und Frauen , die aus Anlaß dcS LuftkrieacS
ihre bisherige Tätigkeit aufgegeben haben , sind
schon weite Kreise der deutschen Bevölkerung
auf gesetzlicher Grundlage zum KriegSorbeilS-
einsah herangezogen worden Es kommt nun¬
mehr aber daraus an , daß jeder arbeits¬
fähige deutsche Mann und jede
arbeitsfähige deutsche Frau,  die
durch diese Verordnungen nicht erfaßt werden

und denen es ihre sonstigen Verhältnisse ge¬
statten , freiwillig nach bestem Können und Ver¬
mögen ihren Beitrag zum deutschen Siege
leisten . ' '

Ter Ruf ergeht an dieienigen , bei denen sich
durch ecu« Acnücrung ihrcr -perchnlicheu Veryält-
instc neue Möglichkeiten des Einsatzes ergeben
können oder schon ergeben haben . Ich denke da¬
bei auch an Haushaltungen , die >n der Lage sind,
alle Nicht wirklich ganz unentbehrlichen v a u S-
ange stellten  ganz oder teilweise zur Ver¬
fügung zu stellen . Auch denjenigen Frauen,
die nach der Altersgrenze der Meldepslichtver-
ordnung für den Arbeitseinsatz nicht erfaßt
sind, bietet sich die Gelegenheit eines wertvollen,
kriegswichtigen Arbeitseinsatzes und dabei auch
selbstverständlich eines lohnenden Verdienstes.

Auf persönliche Wünsche  wird bei die»
icm sreiwilUgen Einsatz soweit wie möglich
Rücksicht genommen . Das gilt insbesondere
auch dann , wenn nur Halbtags - und stundenwei-

,jer Einsatz in Frage kommt , sewie sür den Ein¬
satz in Heimarbeit und am Wohnort . Es ist
selbstverständlich , daß sür eine freiwillige Ver¬
pflichtung nur die Kriegszeit  in Frage
kommt . Aus di« Ausstellung «ine - Arbeitsbuches
wird in diesem Fall verzichtet.

Angesichts der unvergleichlichen Leistungen
unserer Soldaten , aber auch unserer schon in
Arbeit stehenden Volksgenossen und Volksgenos¬
sinnen in Stadt und Land prüfe jeder ernsthaft
sein Gewissen und stelle soweitwie möglich
seine Arbeitskraft sür die deutsche Kriegswirt¬
schaft und damit sür den Slcg  freiwillig zur
Verfügung.

Männer und Frauen , meldet euch daher sofort
bei dem sür euren Wohnort zu iändigen Ar-
bcilsamt ! Die Dienststellen der Nationalsezia-
lisii chcn Frauen , «hast werden d-n Frauen dabei
beratend und helfend znr Seite sichen.

Berlin hält unerschütterlich stand
Ne ^ euteaäer -ckvredrerkolz bei Zern neuer » dritirclieu Derrornoxrikk

Von u » 8ere » vertioer Lebftiriettlisx
i-cl. Berlin , 17. Februar . Mit einem neuen

schweren Terrorangkisf erlebte die „Schlacht um
Berlin " in den späten Abendstunden des Diens¬
tags ihre dramatische Fortsetzung . Wieder enl-
insen starke britische Bomberverbände Hunderte
von Minen und Sprengbomben sowie viele zehn-
tausende Stabbrandbombcn und ^auch PhoSphor-
kanister über der NeichShauptstadt . In zahl¬
reichen Wohngebieten  der leidgeprüften
Stadt reihen sich nun neue Schadenstellen an
die alten Trümmerfelder und Brandstätten.
Aber im glutroten Schein der Feuersbrüntze
bewährte sich die unerschütterliche Schicksals-
gemeinschast der tapseren Bevölkerung wieder in
hervorragender Weise . In zahllosen namenlosen
Heldentaten demonstrierte Berlin erneut den
festen Willen , seine Widerstandskraft in diesem
unmenschlichen Krieg durch keine noch so schwere
Priisung brechen zu lassen.

Der heldenhafte Abwehrkamps der Berliner
fand sein Gegenstück in der dramatischen Schlacht,
die sich hoch über den Wolken abspielte . Trotz
bedeutender wettermäßlger Schwierigkeiten , die
den Angreifer eindeutig begünstigten , konnten
die starken deutschen LnstverteidigungSkräste eine

beträchtliche Schlagkraft entwickeln und einen
schwerwiegenden Abschußersolg erringen . Bereits
aus dem Anslngweg über Dänemark und die
Ostsee waren die britischen Bomber nahezu u n-
nnterbrochenen Li » griffen der deut-
scheu Nachtjäger  auSgesetzt . Die erbittert¬
sten Gefechte entwickelten sich dann im Raum
von Werlin , wo unsere Nachtjäger zahlreiche
Lustsiege erkämpften . Durch ihre massierten Al>-
wehrbemühungcn wurde die Wucht des britischen
Angriffes wesentlich ansgesplittert . Die fe ' nd-
lichcn Verbände mußten ihre Bomben über
weite Gebiete Berlins verstreuen und konnten
sich nicht auf die Durchführung der befohlenen
FlächcnbombardemcntS konzentrieren

Die Engländer selbst unterstrichen in ihren
amtlichen Verlautbarungen die Stärke der
deutschen Abwehr  und gaben aus Anhieb
45 eigene Fiugzeugverluste zu. Aber selbst die im
OKW .-Bericht genannte Äbschußzahl von 48
Terrorbombern dürste kaum die tatsächlichen
Ausfälle der Briten in ihrer vollen Höhe wie-
deraebcn . Sie ist vielmehr als vorläufige , un¬
vollständige Bilanz zu werten und muß außer¬
dem noch um sene Berluste ergänzt werden , die
der Feind aus seinem langen Rnckflngweg erlitt.

Anschlag auf VadogNo
Vr > didericvr » orerer korresvoo < eore»

V. O. Rom , l7 . Februar Aus der Straße
Brindisi —Mesagne wurde am 7 Februar , wie
jetzt erst bekannt wurde , ein Anichlag aus B a-
doglio  verübt Sein Kraftwagen wurde aus
einem Gebüsch an der Straße beichosien Der
Fahrer wurde verwundet , Badoglio blieb u n-
verletzt  Einer der Attentäter wurde von den
Geheimagenten , die Bodogi ' vs Wagen aut Mo¬
torrädern begleiteten , gestellt lieber »eine Per¬
sonalien wird Stillschweigen bewalrt . In Süd-
italicn ist die Ansicht verbreitet , baß es sich um
einen Kommuni  st en  handelt . Die Villa La-
caila ist im Umkreis v„ niedreren Kilometern
durch Geudarmericposten und Geheimagenten
gesperrt.

/ Von ? eok. Or . ^okran von l - eerr

schon lange Bildtafeln , auf denen vor der Ge¬
schwätzigkeit gewarnt wurde , es gibt aber immer
noch Volksgenossen , von denen in ocraii .wor-
tuugsloser Weise getratscht , geschwätzt, gequasselt
und gequatscht wird

Sobald ein größerer Terrorangriff auf eine
Stadt gewesen ist wiederholt sich das gleiche
Bild : soundso viel Menschen erzählen eifrig , was
alles zerstört sei. Während absichtlich die Webr-
machtverichte über Luftangriffe stets nur ganz
lakonisch berichten , die Zeitungen niemals ver¬
öffentlichen , was >m einzelnen zerstört sei, daS
Photographieren von zerstörten Teilen streng
verboten ist, alles , damit der feindliche Nach¬
richtendienst nicht weiß , was nun die Flieger
wirklich gelrosfen haben — müssen die Schwätzer
in der B " hn und wo immer viele Menschen bei¬
sammen sind , alles leichtfertig heransiratschcn,
was sie wissen . Der feindlich « Agent braucht
gar nicht an die Schadenstellen zu fahren , wo
er sich vielleicht verdächtig machen könnte — er
hört cS brühwarm im ersten besten Zug.

Nehmen wir also an . Frau A. erzählt im
Abteil der Vorortbahn oder in der Straßen¬
bahn laut , so daß auch die nächsten Sitznachbarn
es hören können : „Ach, in unserer Straße sind
>a ein paar Häuser wirklich kaputt , aber VaS
große Institut , wo die und die wichtigen Ar¬
beiten gemacht werden — Sie verstehen schon,
man darf nicht darüber sprechen — hat zum
Glück gar nichts abbekommen . Ettl bißchen
Schaden am Dach , das ist alles ."

WaS tut nun wohl der feindlich - Agent ? Er
fährt lelbstverständlich in die betreffende Straße
und überzeugt sich, daß daS Institut noch steht
— und auf einem der vielen Kanäle des feind¬
lichen Nachrichtendienstes läuft die Information
hinaus . Von der feindlichen Nachrichtenstelle
geht sie an den britischen oder nordamerikani-
scheu Bomberverband — und beim nächsten FUe-
gcrangrlsf krocht und prasselt es in der Straße,
denn diesmal soll nun das gesuchte Institut ver¬
nichtet werden . Unter den Toten , die - man ' am
nächsten Morgen verbrannt , verkohlt , erstickt aus
dem Keller ihres Hauses herauszieht , ist auch
Frau A. Das hat sie mit ihrem Geschwätz fertig
bekommen . Sie hat sich selber mit ihrer Schwatz-
bafti - ĉit die feindlichen Flieger in ihre Straße
.bestellt.

Besuchen Sie einmal , aus einem Bahnbcam-
ten etwas über die Transporte  hcrauszn-
bekommen . die über seine Station laufen . Er
sagt nicktS . Er bält den Mund Er ist Beamter
und weiß , was seine Pflicht ist . Wenn nur alle
Leute , die auf der Bahn fahren , auch so ver¬
nünftig wären . Herr B . aber ist nicht so ver¬
nünftig . Zufälligerweise fährt durch die Station,
wo er gerade Aufenthalt hat , ein Zug mit Sol¬
daten in deutscher Uniform , aber mit einem be¬
sonderen Wappenschild am Acrmel . Er acht
heran , stellt fest, daß es Freiwillige aus L. sind.
Irgendwann hat er ein paar Wörter ihrer
Sprache aufgcschnappt und knüpft eine Unter-
Haltung an . DaS ist alles noch möglich »nd ge¬
wiß nicht verkehrt . Er sagt ihnen ein paar
freundliche Worte — diese braven Kameraden
haben es wirklich verdient . Dann aber erzählt
er es voll Freude beim Friseur , nn Büro und
noch an ein bald Dutzend anderen Stellen:
„Wissen Sie schon, gestern kam ein ganzer
Transport Freiwilliger aus ,1:'. durch , die nach
Osten gingen .". Der feindliche Agent kriegt es
irgendwann auch zu bören , denn solches Ge¬
schwätz kommt mit Sicherheit bei ihm an . Viel¬
leicht kann er nicht viel damit machen — aber
er gibt die Meldung unter anderem auch durch.
Im feindlichen Nachrichtendienst aber , wo die
Meldungen sich bäumen und zusammcngestcllt
werden , ist -cs ein Steinchcn unter zahllosen : am
soundlo vielten Transport von Freiwilligen aus

ans BabnlNts soundlo beobachtet — viele kleine
Steinchen geben ein Gebäude , viele Einzelinfor-
mationcn ein Gesamtbild . Herr B . bat keine
Ahnung , daß er mit seiner Wichtigtuerei i»
Wirklichkeit den feindlichen Nachrichtendienst ge¬
fördert hat . Er konnte alles machen , die Frei¬
willigen begrüßen , ihnen seine Zigarren und
Zigaretten schenken, mit lbnen reden und sich
freuen , daß wir so oute Kameraden haben —
aber er mußte seine Klappe halten Und die hielt
er nicht . Weit entfernt ans einem Trupvenbabn-
hof des Ostens erfolgt ein überraschender Flie¬
gerangriff aus die dort durchlaufenden Trans¬
porte . Herr B . bat keine Ahnung , daß er i«
Wirklichkeit diesen Angriff ausgelöst hat.

Lieschen C. — nm noch ein ljtejspiel ans ganz



Der
Aus dem Kübrerhanvianartler . IS. Februar . DaS

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südöstlich K^ Iwot Noa  wiesen Unsere Truppen

zahlreiche kelnbltchc Angrisf « l» barten Kämpfen ab
und bereinigten tm Gegenangriff mehrcr - Einbruchs-
Kellen . Westlich Tscherkakly  und östlich S h a s ch-
kow wurde in völlig verschlammtem Gelände der
zähe kctndliche Widerstand gebrochen , heftige Gegen¬
angriffe abgewebri und unser Angriff weiter »orge-
tragen . Fm Nordabschnitt der Ostfront scheiterten
südlich Llarata Nukka.  zwischen Ilmen - und
Pcto » ssee und bei Narwa  stärkere örtlich«
Angriffe der Bolschewisten , mehrere eigene Angrttfs-
untcrnthuiuugcn wurden mir Erfolg durchgeiührt.
Bet den » änivken i », mittleren Frontabschnitt zeich¬
nete klch Sauvtiiiaiin Rade  als Führer eines
Sturmge chützoerbandes besonders aus.

cku Italien  verlies der gestrige Tag bet bctder-
leitiger Svähtruvv - und Ltobtruvvtätigkeit ohne
gröbere Kamvibaiidlunge » Oertllche feindliche Bor-
stöbe wurden abgewicsc » . Das ehrwürdige Bauwerk
der Abtei vonEaksino  das . wie gestern ge¬
meldet durch die feindliche Luftwaffe angcrtffe»
wurde , obwohl sich in ihm und t» der näheren Um¬
gebung kein deutscher Soldat befand , ist gröhtentcils
zerstör , und niederaebrannt . Tie Ruine « find nun¬
mehr in die deutsche LerteibigungSsront erubezogen
worden . Die deutsche Luftwaffe griff mit Kamvk-
und Schlacht,ltegervrrbänden in den Abendstunden
des gestrigen TageS und in der vergangenen Nacht
Echiffsaniammlungen und das Hasrngebtei von
Anz >o und Nett « no  mit guter Wirkung an . Ein
Zerstöret und vier Frachtschiffe mit >9 000 BNT.
wurden durch Volltreffer beschädigt , mehrere Be¬
triebsstoff - und Materiallager vernichtet und Trup¬
pe,mnterkstnste >« Brand geworfen . Sn den Abend-
stunden des t«. Februar griffen feindliche Bomber
abermals Rom an.

Britische Klugzenge führten in der vergangenen
Nach , crue «, einen Terrorangrif » ans die Reichs-
h a u o t V a d t durch. Sie warte » bei bedecktem Him¬
mel aul verschiedene Stadtteile eine grob « Anzahl
von Spreng - und Brandbomben , die Schäden in
Wohnvierteln , an » nlknrbauken . Kirche« und Kran-
keiihäusern verursachten . Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste . Trov nngünsttger Abwehrbedtngungen ver¬
nichteten LustverieidigungSkrälte nach bisher noch
»nvoUstäiidigen Meldungen 48 Terrorbomber . Einige
feindliche Flugzeug « warfen Bomben auf Orte tm
rheinisch - weNkälikchrn Gebiet.

andere « Gebiet zu nenne » — ist sicher eine ganz
brave Krau Es ist nichts gegen sie einzu-
Ivenden, außer dag sie etwas oberflächlich ist. Lie
sitzt au > eiuer Kartenstelle und hat auch gelegeni-
tich Anträge aut Bezugscheine zu bearbeiten . Oh.
wen » sie doch den Mund hielte ! Sie aber
lötzi es nicht . Sie mutz erzähle », wer alles Be¬
zugscheine beantrag , hat . Wir sind im fünften
KriegSiahr , es ist unvermeidlich , daß in jeder
Familie die alte » Vorräte unü Bestände aus
der Friedenszeit langsam knapper werden . Also
beantragt auch die Frau vom Landrai sür sich
ein Paar neu « Schuhe Sie brauch , st« wirklich
Lieschen aber tratsch , eS sofort in der Stadt wei¬
ter , und wie eS b«i Gerüchten und Redereien ist.
aus dem Paar Schuhe wird erst „ schon wieder
ein Paar Schuhe ", dann „immer wieder Schuhe"
— wenn das Gerücht an der letzten Stell « an-
gekommcn ist, dann mutz sie eine ganze Schuh¬
sammlung beantrag « haben , und natürlich selbst¬
verständlich bekommen Der Tratsch läuft immer
weiker , unlerbindei man ihn nicht , so wird ein
ganzes Schuhgeschäft daraus . Und eines Tages
muß Lieschen sür das Gerede geradestehen.

Der schwarze Mann schaut federn einzelnen
über die Schulter und horcht , was er wohl sagt.
Dieser schwarze Mann ist der Feind . Der Feind
ha , keinerlei Mitleid mit Frau A., Herrn B.
und Lieschen C , denn er ist der Feind ! Hinter
dem Feind steht der Jude  in seinem ratenden
Haß , aber auch in ' einer Raffiniertheit und
Schlauheit und in der Kenntnis aller Fehler un¬
seres Volkes . Mil ArguSaugen lauert der Feind
aus irgendeine Schwäche , die wir uns geben,
auf ,ede Information , die e, uns entlocken kann,
um uns dann ' chädigen zn können.

Pausenlose nächtliche Luftangriffe aus Nettuno
kstrsechtii «!»« 8ct »Lckei» in iVsaterlatlazerQ uncl Truppemmterlcünklea ckes keiock «»

von oorerer tzeciiver tzcvetttlettoor
rck. Berlin , 17. Februar . Schon in den letzten

Tagen war von britisch -aisterikanischer Seite wie-
derholt auf die unerwartete Stärke der deutschen
Luftwaffe im mittelitalienischen Raum hinaewie-
sen worden . Die Ueberraschung unserer Feind«
muh sich zum offenen Erschrecken gesteigert haben,
als zahlreiche deutsche Kampfverbände in der
Nacht zum Mittwoch ein pausenloses , heftiges
Bombardement des Landekopfes von Ncttuno
eröffnete », das in der Abenddämmerung des
Dienstag begann und bis zum Morgengrauen
mit steigender Wucht sortgesühri wurde . Ju
vielen Wellen  griffen die deutschen Ge¬
schwader immer wieder die empfindlichsten
Punkte der britisch -amerikanischen Stellungen
an und fügten dabei dem Feind ganz bedeutende
Verluste zu. Allein in einem Zielabschnitt , in
den Hafenanlagcn von Anzi  o , dem Nachschub-
uud Versorgungszentrum des Landekopfes , wur¬
den wieder Pier Handelsschiffe mit rund 19 000
BRT . und ein Zerstörer so schwer getroffen,
dah mit ihrem Ausfall zu rechnen ist.

In ihrer Gesamtheit dürften die nächtlichen
Grohangriffe der deutschen Luftwaffe die offen¬
sive Kampfkraft des feindlichen Brückenkopfes
wesentlich geschwächt haben . Besonders in den
umfangreichen Munitions - und Oellagern der
Verbände des Generals Clark sind zweifellos

bedeutende Schäden entstanden . Von den Be¬
satzungen der deutschen Geschwader wurden schon
während des Bombardements schwere Wirkungs¬
treffer und etwa acht bis zehn anfeinanderfol-

ende heftige Explosionen in den
ri tisch * am eri kan i scheu Material¬

lagern  beobachtet . Ebenso wurden zahlreiche
Truppenunterkünfte des Feindes in Brand ge¬
worfen und mehrere Artillerie - und Flakstel¬
lungen durch Volltreffer ausgeschaltet . Die vol¬
len Auswirkungen dieser deutschen Aktion
dürften vermutlich erst in den kommenden
Kampftagen sichtbar >n Erscheinung treten.
Ohne Zweifel lassen sich die nächtlichen deutschen
Angriffe aber schon heute mit dem schweren
Schlag gegen Bari vergleichen , der die Aktivität
der Alliierten für mehrere Tage lähmte.

lieber ihre örtliche Wirkung hinaus bean¬
spruchen diese Einsätze gegen den Netiuno - Brük-
kenkopf aber noch eine unübersehbare Bcdenlung
als aufschlußreicher Gradmesser für die von
London und Washington so gern -geleugnete
Stärke der deutschen Luftwaffe . Ans ihnen er¬
gibt sich nämlich , oaß die deutsche Luftwaffe nicht
nur im Osten und neuerdings auch im Kampf
gegen London zu wirkungsvollen Oflensivschsägen
fähig ist, sondern daß sie darüber hinaus in den
Kamps um Italien - ebenfalls entscheidend
einzu greifen  vermag.

Nur örtliche Kämpfe an der Ostfront
Holste feiocklieist« Verluste ia cker rveinioustixeu 8estlr>alit bei ^ itebslr

Ltgeoderlebr öer » L - Prerse
mck. Berlin , 17. Februar . Nicht zuletzt infolge

des zwischen Schneetreiben , Tauwetter und
Glatteis wechselnden unbeständigen Wetters fan¬
den an der Ostfront überall nur ö̂rtliche Kampf¬
handlungen statt , die ihre stärkste Entfaltung im
Raum zwischen Tscherkassy  und Schasch-
kow  erreichten . Hier wird deutscherseits um die
Aufspaltung des Einschließungskranzes des
Feindes gekämpft , den die sowjetische Truppen-
sührung in schmaler Breite aufrecht zn erhalten
gedachte , obwohl auf beiden Seiten starke deutsche
Truppenkontingente in der Lage sind , jederzeit
das Gesetz des Handelns auSzuüben . Der gestrige
Wehrmachtbericht spricht davon , daß in völlig
verschlammtem Gelände der zähe feindliche
Widerstand gebrochen worden ist. Es gelang un¬
seren Truppen , trotz hartnäckiger Gegenstöße des
Feindes weiteren Boden zu gewinnen.

Am unteren Dnjöpr  kam der Feind über ge¬
ringfügige . fest nnter unserer Kontrolle stehende
Einbrüche nicht hinaus . Südöstlich Kriwoi Rog
leiteten die Bolschewisten ebenfalls wieder mehrere
Angriffe ein , deren stärkster von Kräften in Di-
visionSstärke und 15 Begleitpanzern vorgetragen
wurde . Auch diese scheiterten unter Abschuß von
13 Panzern . Eigene Gegenstöße führten zur voll¬
ständigen Eroberung einer Ortschaft , in die un¬
sere Truppen am Vortage eingedrnnqen waren,
deren Nordrand aber vom Feind gehalten wurde.

Im mittleren Frontabschnitt kam eS nur nörd¬
lich Newel  und südlich Staraja Russa  zu
unbedeutenden Gefechten . Bei Witebsk,  wo
die Bolschewisten , von einer I4tägig «n Unter¬
brechung abgesehen , nunmehr zwei Monate an¬
greisen , trat wieder eine Kampfpause  ein.
Sie erklärt sich daraus , daß die Bolschewisten im
zweiten Abschnitt der Abwehrschlacht verhältnis¬
mäßig noch höhere Verluste hatten als in der
ersten Phase . Tie Bolschewisten verloren in den
ersten beiden Monaten der Schlacht außer Zehn¬
tausenden von Toten und Verwundeten rund
3500 Gefangene sowie mehr als 1500 .Panzer,
weit über 4M Geschütze aller Kaliber und nahe¬
zu 640 Maschinengewehre und Granatwerfer.

Im Norden der Ostfront unterstützten starke
Fliegerkräfte , vor allem zwischen Jlm .ensee
und Peipussee,  wo der Feind an einigen
Stellen heftig , wenn auch vergeblich angriff,
die Abwehrkämpfe der Heeresverbände . In den
sich daraus entwickelten Luftkämpfen schossen
unsere Jäger hier 18 von den insgesamt 26
an der ganzen Ostfront vernichteten feindlichen
Fluqzeugen ab . Am Westufer des Peipussees er¬
reichte ein eigener Gegenangriff seine Ziele.
Bei Narwa  fetzten die Bolschewisten ihre von
zahlreichen Geschützen und SchlachtflugzMgen
unterstützten Angriffe fort . Sie wurden ittiter
Beseitigung örtlicher Einbrüche verlustreich ab¬
gewiesen . '

Roosevells Geisterschreiber
Genf , 16. Febr . Wie nun auch der Washing¬

toner Korrespondent der Londoner „Daily Mail"
feststellt , sei Noosevelt nicht in der Lage , ' eine
Reden ' elbst zu schreiben . Seit Beginn seines
öffentlichen Auftretens würden sie von ande¬
ren angeregt und ausgearbeitet
Noosevelt habe „ nicht die Gabe , zu schreiben ".
Zur Zeit seien hauptsächlich fünf „ Geisterschrei¬
ber " für ihn tätig : der oft genannt « jüdische
Richter Roieman,  der ebenialls jüdische Un¬
terstaatssekretär Berl ,̂ der Bibliothekar der
Kougreßoücherei Archibald Mac Lei sh , der

Bühnenschriftsteller Robert Sherwood  und
auch bis vor ganz kurzer Zeit Harry HopkinS.
Noosevelt ist also lediglich ein Sprachrohr für
die hinter ihm stehenden Kreise der jüdischen
Hochfinanz , und zwar im wahrsten Sinne des
Wortes.

Indische Truppen der 7. britischen Division,
deren Widerstand bei den Kämpfen an der in¬
disch-burmesischen Grenze ständig geringer wird,
sind zu den Nationalstreitkräften Subhas Chan¬
dra Böses übergelaufen  und nehmen an
dem Kampfe gegen die britischen Einheiten teil.

LeltSÄmes Erlebnis einer TsUn
,OesanA " cler ^ ölke in cler OexencI von ö » nK«rt »urx am Vinniseben Äleertmsen

Kürzlich hat mir eine greise baltische Emigran¬
tin folgendes Erlebnis aus Kindertagen erzählt:
Vor ungefähr sechzig Jahren ging ich mit mei¬
ner Mutter über Land Es war in der Gegend

Truppen gegen die Bolschewisten kämpfen Kurz
nach Weihnachten mag es gewesen sein , und der
Frost klirrte unter unseren Tritten . Wir hatten
in dem kleinen Städtchen einen Geburtstags¬
besuch gemacht und wie das einmal so üblich ist,
es war etwas spät geworden . Zwar forderte man
uns auf . über Nacht zu bleiben , aber aus irgend¬
welchen Gründen lehnt « Mutter ab . und wir
machten „ ns aus den Weg.

drohten , und mein Herz immer rasender pochte.
Nach ungefähr einer halben Stunde langten
wir erschöpft und in Schweiß gebadet zu Hause
an . Als ich ins Bett gebracht wurde , war mir
doch, als ob Mutier ungewöhnlich blaß sei, allein
aus ihrer herben estnischen Schweigsamkeit war
nichts herauszubekommen . Auch in der Folge
sprachen wir niemals von dem unheimlichen Er¬
leben jener Nacht , das sich mir so unauslöschlich
eingeprägt hat.

Es geht über die Esten eine alte Mär daß un¬
ter ihnen hin und wieder magische Kräfte leben¬
dig seien , und daß die Besitzer dieser Kräfte
Macht hätten über alle Kreaturen der Wildnis.
Seit dem Tage , an dem ich davon hörte , blickte
ich Mutter mit ganz anderen Augen an — und
vor Wölfen habe ich, ihr Kind , mich nie wieder
gefürchtet . Lozenzrein

«11,NNUIItUMMIIMiMIMMlMUIIIUlIIMlMIMIUIIIUMIUIINliMMttllttllttllttMMlMMMMlillllllMMl««

herzerweichenden Gesang , daß mir vor Grauen
säst der Atem stockte.

Mutter sah nicht rechts , noch l' nks , sondern
schritt , meine Hand umklammernd , mitten durch
die Wölf « hindurch weiter , just als ob überhaupt
nichts Gefahrdrohendes da wäre.

Nack einiger Zeit wagte ich mich umzublicken.
Da laß das Nudel noch immer in der altm Stel¬
lung , doch schauten einige uns nach, und ihre
Lichter schimmerten grün und böse. Ich wollte
lausen , aber mit eisernem Griff hielt Mutter
mich fest. „ Untersteh dich! Wenn du läufst , sind
wir verloren !" Willenlos gehorchte ich, während
meine zitternden Füße den Dienst zu versagen

Nur wenige Schlitten klingelten langsam vor¬
bei . und seltener wehte der estnische Gruß : „Tärrä.
Tärrä " an unser Ohr . Dafür erhob sich jedoch
in der Ferne jetzt eine andere Musik . Ich mit
meinen sechs, sieben Jahren vermochte mir die
Töne nicht zu deute » und murmelte etwas von
heulendem Wind , aber Mutter , eine Estin , er¬
widerte kurz : „Es ist nichts . Schweige !" Näher
und näher kamen wir den Lauten , deutlich unter¬
schied ich nunmehr kurzes Bellen oder Kläffen
und dann ein Heulen vom höchsten Diskant z»
tiefstem Baß Ick wurde ängstlich und schmiegte
mich an die Mutter , die schneller anszuschreiten
begann . Allein sie ging aeradcsweaS auf das selt¬
same Nachtkonzert zu Wenige Minuten gingen
wir noch, dann sab ich etwas Unheimliches : einen
weiten Kreis bildend saßen dunkle ^ Gestalten , in
denen ich voller Entsetzen Wölfe erkannte . Sic
saßen , in einem Abstand von mindestens zwanzig
Schritten . Hunden gleich, aus den Keulen und
belferten offenbar das silberne Nachtgestirn an.
Bei unserem Näherkommen verstummten sie und
sahen uns an , keiner aber rührte sich, .noch
machte er Anstalten anzugreifcn.

Ick begann zu weinen , doch meine Mutter
fuhr mich an : „Sei doch still , die tun uns
nichts ." Zagend mit bis zum Halse klopfendem
Herzen mich noch fester an Mutters Hand klam¬
mernd . qing ich weiter , mitten hinein in den
Kreis . Keine zehn Schritte rechts von mir saß
ein Wolf , am der anderen Seite ebenso nahe,
ein zweiter . Und nun erhoben sie einen solch

krucktbares Oebiet aus 8ürupken
Durch dle Schlacht um den Brückenkopf von Anzto

und Nettuno steht eine der berühmtesten und gleich¬
zeitig berüchtigtsten Landschaften Italiens wieder im
Mittelpunkt des Interesses . Berüchtigt , weil sie ein¬
mal das Gebiel der Pontintschcn Sümpfe war , die
durch ihren Kleberhauch das Leben in ihm unmög¬
lich machten . Erst die
schöpferische Kraft des Fa
schiSmus hat hier etiigc-
griifen und et» durch seine
gigantischen Meliorations¬
arbeiten unvergängliches
Werk geschaffen . Die ge¬
waltig « Arbeit , die hier
geleistet wurde , lSbt sich
in den lapidaren Worten
des Duce rufammenfassen:
„Mau erlöse die Arbeit,
man gründe Städte ."

Der »g« ixx>i,»»s um¬
fahr etwa 89 000 Hektar
tm üuhcrftcn Süden der
Eamvagna von Nom . Die
Ebene war zu Beginn de»
Kaiserreiches änderst frucht¬
bar , versumpfte dann in-
iolge der Vernachlässigung der Kanäle
zur Zelt de» Verfalls des römischen Imperiums.
Schließlich wurde sie dann et» ausgesprochenes Ge¬
biet iür Malaria.  Unter verschiedenen Päpsten
von Bonlfaz Vlil . bis zu Plus VI. wmden Versuche
unternommen , die Sümpfe trocken , u legen . Dle
Natur war ledoch stärker . Erft - te faschistische
Regierung griff den Plan wieder auf und vertraut«
den hndraultschen Teil der Arbeit einem Konsor-
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tium und die Fcldbewirtschaftung dem Nationalen
Krontkämpferverband an . 1928 wurden die Arbeiten
begonnen . 1932 wurde die Stadt Littorta  einge-
weibt . 1934 Sabaudia , I93ö P ontinia  und
1937 A p r i l t a. Das lebte Wohnzeiitrum Pome  -
zia  ist erst am 29. Oktober 1939 den Kolonisten

übergeben worden . Die
â z » o i/z Gesaiptausdehiinng der

Landzuteillingen beläuft
sich auf 134 009 Hektar.
Fünf groheKanäle
wurden geschaffen , zwi¬
schen denen ein Neb von
Nebenkankleu und 1800
Strabenkilometer gebaut
wurde » . 3147 Kolonisten-
häuser wurden errichtet.
Auf einem früher verlas¬
senen Bode » lebten von
den Wohnzentren abge¬
sehen 3200 Svloiiistenfami-
licn . Littorta bat 20 000
Einwohner , Sabaudia
5000. Avrtlta 1000 Anzto
7000 und Nettuno 10 000.
Die neuen Städte Littoria

und Sabaudia haben zahlreiche monumentale Ge¬
bäude erhalten . Man kan» verstehen , dab die Kolo¬
nisten , durchweg Leute , die früher keinen eigenen
Grund und Boden batten , die ihnen vom Faschis¬
mus geschenkte Erde mit dem Einsatz ihres Lebens
zu verteidigen suchen. Die italienische Presse meldet,
datz Kolonisten mit den deutschen Truppen kämpfe » .
In vielen Fällen hat die Tätigkeit dieser Kolonisten
feindlich « Overationen empfindlich gestört.

- Am 27 . Dezember 193- , als« schon im Krieg , wurde
Z von der französischen Polizei an der belgischen Grenze
- ein spanischer Jude verhaftet , der eine aussallend groß«
ä Anzahl von Koffern nach Belgien schmuggeln wollte.
- In de» Kosser» befanden sich Edelsteine , die aus Mon-
- stranze» und anderen kirchlichen Kuligegenständen her-
- ausgebrcchen waren, Famitienschmuck spanischer Adels-
- familie » und zahlreiche goldene Kultgegenstande . Der
- Schmuggler hatte offenbar während de» Bürgerkrieges
- spastische Kirchen geplündert . Di « Feststellung der Per-
- sonalie » ergab, daß es sich um den ehemaligen Außen-
^ minister der rotsxanische» Regierung , Alvarez del
- V a y o, handelte . Wäre dieser Mann ei» unbekannter
^ Franzose gewesen, der nur eüiig« Päckchen Zigaretten
Z »ach Belgien hätte schmuggeln wollen, da»,, wäre er
Z bestimmt mit Gefängnis bestrast worden. So aber ge-
^ langte der Polizeibericht in die Hände de» sreimaure-
^ risch:,, Innenminister » der Daladier -Regierung , Albert
- Sarraut , der der Angelegenheit ein« völlig ander«
I Wendung gab. Del Vayo wurde in Paris vom Junen-
^ minister empfange» , der idm einen Paß nach Meriko
D ausbändigke, wohin dann der spanische Jude mit seinen
^ Sch ben gelangen konnte. Um diesen rasche» Einsprung
ä der Hochgradfreimaurers Sarraut , der heute Direktor
D der „Depöcke de Toulons ." ist, zu verstehen, muß man
^ wissen, daß del Vapo nicht nur ein kommunistischer
I Volksfrontmann , sondern auch Freimaurer ist.
- Seitdem ist del Vavo in Meriko nickt müßig ge-
- blieben, und die Regierungen in Washington , London
- und Moskau gewährten ihm vollste Unterstützung. E»
Z ist daher n 'cht verwunderlich, daß er kürzlich ,nit «ircm
-amerikanischen Flugzeug über Lissabon in Casa-
- blanca  eingetroiieu ist. Del Vavo ist setzt im Be-
- griff , die von de Gaulle sreigelassene» Rois anier zu
V sammeln und gemein'am mit dem Genossen Andrä
^ Marty , dem persönl ch.n Freund Stalins , die inter-
D nationale Verbrecherbrigade de» ekemaligen Rotspa-
^ nieus in Nordafrika wieder auszustellen. Der Komm».
- nistenhäw'tling erklärte bei seiner Ankunft In Casa-
5 blanca , die Regierung Franco müsse ge«
Z stürzt werde » . Solange Franco das katholische
Z Spanien regiere und seiner geistigen Einst llung nach
^ in den kämpferischen RKben der antib«' 'ch:wistisch,n
Z Europas stehe, sei ganz Jbcro -Amerika überzeug«, daß
- D -nt 'ch'and ,,ckdr Verteidiger der christlichen Ordnung
^ und der christlichen Zivilisation " sei. Für den Kitchen-
^ räuber del Vayo ist dies begreiflicherweise- «in uner-
5 träglicher Zustand. Da er aber di« rückhaltlose Unter.
- stützung der «ngli 'ch amerlkani 'chen Fremiaurerei , »a-
^ «ürlich auch die de» bo" ch'wist!schcn Kremls und al«
- Jude selbstverständlich auch die de« Weltsudentum » ge-
^ nießl , so glaubt er hoffen zu dürfen, demnächst mit
ä Hilfe der drei großen Internationale " n- ch Spanien
^ zurückkehrenzu können, um dort die Macht wieder zu
- erareic«n.
ÖlliMIiii"Mi iilMUiMIiilillttiiMUiilMNiUUUMNUiMNM'N"""""
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Die erste Wchrmachtlibniigssirma . Im Standort-

la ârett Erfurt  wurde eine Wchrmachtübunlis-
firma ihrer Bestimmung übergeben , durch die
Kriegsversehrte , die ihren bisherige » Berus nicht
mehr ausübcn können , noch während der Lazarett-
behandlung einem neuen Berns zugesübrt werden.
Die Erfurter Uebungsfirma . die erste dieser Art
in Deutschland , wird Len Versehrten die Grund¬
lagen einer praktischen Tätigkeit im kaufmännischen
Beruf vermitteln.

Zehn Söhne an der Front . Sämtliche zehn Söhne
einer Familie aus Suhl ln Thüringen  haben
Frontdienst geletitet . Einer kiel bei Orel , elu ande¬
rer wird seit Staltngrad vcrmibt , vier iveiterc lind
mehrfach verwundet . Der Söiäbrige Vater ist noch
als Nüitungsarbeitcr tätig.

Mit der Baucrnchre nicht vereinbar . In einer
Versammlung der bäuerlichen Fiibrungskräste des
Kreises Köthen (Anhalt ) teilte der Krcisbauerii-
fübrer mit , bah i» der Kreisbaucriischast Dcssan-
Kötben ein 530 Morgen grober Hos unter Zwangs-
bewirtschaftung gestellt werden mubte , weil lei«
Besitzer in keiner Weise de» Forderungen der heu¬
tigen Zelt gerecht wurde . Er bat die ihm anscr-
legten Kontingente nur zur Hälfte erfüllt und da¬
neben auberordentlich schlecht gewirtschastet , obwohl
der ihm zur Verfügung stehende Boden nicht zn
den schlechtesten gehörte.

Wiedersehen nach LS Jahre « . In der Kreisleitung
Mögt lno (Wartheland ) erschien eine Frau aus
Ostpreußen und erklärte , dab sich unter den
Schwarzmcerdeutschen , dle tm Kreise untergebracht
feie » , ihre Schwester mit vier Kindern befinden
müsse . Es wurde ihr sofort ein Zusammentreffen
mit ihrer Schwester und deren Kindern ermöglicht.
Die beiden Schwestern batten sich 25 Jahre nicht
gesehen und waren schon als kleine Kinder ' ge¬
trennt worden.

Eine stürzende Mauer erschlägt Kleinkind . In
Lampertheim  kam plötzlich eine Gartenmauer,
in deren unmittelbarer Nähe eln Graben ausge¬
hoben wurde , zum Einlinrz und begrub zwei dort
spielende Kinder unter sich. Während ein achiiübrt-
ges Mädchen mit einem Oberschenkclbruch geborgen
werden konnte , erlitt ein dreijähriges Bübchen lo
schwere Kopsverlctznngen . dab es unmittelbar nach
dem Unfall starb.

Grobe Vcrnntrenunge « in einer anatolischc«
Stadt . Das Istanbuler Blatt „Tassiri Evkiar " be¬
richtet über grobe Veruntreuungen in der mittel-
anatolischen Stadt Asvon Karladlsar,  wo
Kassierer und Uebcrsetzer einer ausländischen —
vermutlich einer englischen — Gesellschaft 90 000
Kilogramm Kuvserdrabt . Hunderte von Autoreifen,
sowie Brennstoffe beiseite schassten und durch Mit¬
telsmänner am schwarzen Markt in Izmir , Istan¬
bul sowie an anderen Orten verkaufen lieben . Der
Wert der veruntreuten Waren betragt etwa zivct
Millionen Mark . Die Sicherheitspolizei verhaftete
insgesamt 91 Personen.

Städte von Flammenmeere » umgebe « Aus Au -
stralien wird gemeldet , oah es im Staate Victoria
wieder zu schweren Busch - und Waldbräudcn ge¬
kommen ist. Als Ursache wird die besonders grobe
Hitze und die damit verbundene Trockenheit sowie
ein überraschend starker Nordsturm angegeben . Meh¬
rere Städte sind von den Flammenmeeren einge¬
schlossen, und man befürchtet , dab auch dieser zweit«
Bnschbranü grobe Schäden anrichtet.

Der Rundfunk am F reitag
Reichsvrogramm . 11 bis 11.30 Uhr : Kleines

Konzert . 11.30 bis 12 Uhr : Handwcrkerlieder und
Märsche . 15 bis 15.30 Uhr : Overnvorsvicle und
Volksweisen . 15.30 bis IS Uhr : Solistcnmnstk . 1«
bis 17 Uhr : Schöne Klänge aus Over und Kon¬
zert . 17. 15 bis 18.30 Uhr : Musik ans Hamburg.
19.46 bis 20 Uhr : Dr .-Gocbbels -Aussatz : „Die Tut-
scheid» » » über Leben oder Tod ". 20.15 bis 21 Uhr:
Operetten -, Tonfilm - » nd Unterhaltungsmusik . 21
bis 22 Uhr : Volkstümliches Abendkonzert . —
Dcntschlanbsendcr . 17.15 bis 18.80 Uhr : Orchester
des Theaters Strahburg : Händel . Mozart : Leitung:
Hans Rosbaud . 20.l5 bis 21 Uhr : Lledsenduna
„Das Geheimnis ". 21 bis 22 Uhr : Frantsurter
Rundfunkorchester : Beethove « . Mozart.
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Die Kleidermotte, Dieser winzige, silbrig jchim-

mernde Kleinschmctterling, richtet durch ihre Rau¬
pen im Kieiderschrank und sonst überall in der
Wohnung viel Unheil an. Wer nicht radikal
durchgreist, dem zerstören die Motten viel von
dem, was im Schrank hangt. Eine einzige Motte
hat im Jahre bis zu 500 Mt) Nachkommen, die
fast einen Zentner Wolle fressen! Da ist energi¬
sches Durchgreifen nicht nur ein Zeichen haus¬
fraulicher Tüchtigkeit, sondern eine Pflicht für
jeden, denn es gilt, ungeheure Verluste zu ver¬
meiden. Die fliegende Motte zu jagen, hat nicht
viel Zweck. Es gilt, ihre Larve, eine nur wenige
Millimeter lange, weihe Raupe , zu vernichten.
Diese frißt nicht nur Wolle, wie gewöhnlich an¬
genommen wird, sondern nimmt auch Seide,
Kunstseide, Zellwolle und Baumwolle. Sie durch¬
löchert auch Inletts , um au die Bettfedern und
an die Wollfüllung der Matratzen heranzukom¬
men, und fallt Polsternröbel an, deren Bezüge sic
kahl frißt und durchlöchert. DaS beste Mittel ge¬
gen diesen Feind ist peinliche Sauberkeit, häufiges
Lüsten, Klopfen und Bürsten der gefährdeten
Sachen. Alles, was im Winter oder im Sommer
nicht getragen wird, bewahre» wir in sogenann¬
ten Mottentüten auf oder packen es fest in mög¬
lichst frisches Zeitungspapier ei».

*

Einiges über Gaskoks

Die Brennstofsnot in diesem Winter zwang
Viere Haushaltungen , Gewerve- und Jnduprie-
betriebe anstelle von Steinkohlen, Steiillohlen-
briketts oder Zechenkoks Gaskoks zu verfeuern, sei
es gemischt oder ungemischt. Da der Gaskoks keine
Kohle und auch im allgemeinen poröser als der
Zea^ ukors ist, jo verlangt er bei der Verbrennung
auch eme andere Behanülung. Die Meinung , daß
der Gaskoks wesentlich schlechter sei als See Ze¬
chenkoks, ist nicht richtig. Der Heizwert beider
Korsarren ist ungefähr gleich. Wird GaSlots un¬
ter denselben Beoingungen wie Steinkohle oder
Zechenkots verbrannt , dann verbrennt er nejent-
lich rascher, mit höherer Glut und meist nicht
schlaclensrei. ES ist also Bedingung, daß der Ofen-

. zug entiprea,end schwächer euigefiellt wird, und
zwar jo, daß keine Weißglut entsieht, denn sonst
verschmilzt der Koks und bildet Schlacken. Beson¬
ders beim Hausbrand eignet sich der sogenannte
Bohnenkoks (10/20 Millimeter ) sehr gut zur Ver¬
mischung mit Zechenkoks, Steinkohlen, Eierkohlen
oder Braunkohlenbriketts. Mit letzteren vermischt
gibt er ein sehr angenehmes Feuer und verbrennt
fast schlackensrei. In manchen Oese« eignet er sich
auch sehr gut für Danerbrand.

Kind ertrunken
Der Winter gibt iranrentlich in unserem

Scywarzwald den Kindern mannigfache Möglich¬
keiten zum Wintersport . Leider gehl es dabei nicht
immer ohne Unfälle ab. In den letzten Tagen
waren überall kleinere witterungsbedingte Un¬
glücksfälle zu verzeichnen. Ei» tragisches Unglück
wird uns aus dem Enztal berichtet:

In Ealmbach  vergnügte sich ein 4jähriger
Knabe mit Schlittenfahren. Er geriet dabei aus
der Bahn, glitt über eine Böschung hinab und kam
in die Enz. Das Kind wurde gleich abgetrieben
und ertrank. Die Angehörigen sahen einen Schlit¬
ten im Wasser schwimmen, fanden den Kleinen
aber erst nach längerem Absuche» der Enz. Sofort
unternommene Wiederbelebungsversuche blieben
leider erfolglose

Wieder ein Fall , der lehrt, daß man nicht un¬
terlaßen soll, aus Kinder ein wachsames Auge zu
haben!

Nagolder Stadtnachrichten
Vor 75 Jahren , tm Februar 1809, starb im

Alter von 09 Jahren Oberfinanzrat v. Schos¬
ses , Obereinnchmer bei der Staatshanptkasse,
Ritter des Kronenordens. Als Abgeordneter des
Bezirks Nagold hatte er sich zahlreiche Verdienste
um Stadt und Oberamt Nagold erworben. —
In Oberjettingen  verschied der 61 Jahre
alte Schultheiß Stockinger,  eine weithin be¬
kannte und geschätzte Persönlichkeit. — In Em¬
mingen  war seit längerer Zeit die Frau eines
Mitbürgers vermißt, ohne daß man eine Spur
von ihr fand. Mitte des Monats wurden von
Leuten, die im Nagolder Badwald Absallholz sam¬
melten, Frauenkleider und ein menschliches Ske¬
lett samt Schädel gefunden. Die Untersuchung er¬
gab, daß es sich um die Vermißte handelte. Die
Todesürsache konnte indessen nicht festgestellt
werden.

Bei Fliegeralarm Scherengitter öffne«!
Bei Luftangriffen hat sich gezeiot, daß Ent-

stchungsbrände in Verkaufs- und Geschäftsräu¬
men nick" rechtzeitig bekämpft werden konnten,
Beil di>>Scherengittern»  den Zugängen zu
diesen Räumen nicht geöffnet waren. Die Gitter
konnten mich nicht mehr geöffnet werden, da sie sich
durch Sea und Luftdruck verklemmt batten, Hier¬
durch hatten sich oft Brände «nkw'^elt, d' e das
gesamte Hans mit Hab und Gut aller HauSbe-
wehncr und wertvollem Warenbestand vernich¬
teten. Um eine rechtzeitig Brandbekämvfuna zu
gewährleisten, sollen die Inhaber der Räume da¬
für sorgen, daß bei Fliegeralarm die Gitter an
den Zugängen zu den Räumen geöffnet werden.

Angabe der richtigen Postleitzahlen
Ter Aufruf , aus allen Postsendungen die

Postleitzahl  anzugebe », bat nach den Fest-
«eliungx» der Deutschen NeichSpost bisher noch

nicht überall den gewunicylen vmun  geyaor.
Vor allem scheinen die Großaufiieiercr von
Postsendungen aus Industrie , Handel und Ge-
lverbe sich noch keineswegs mit der neuen Ein¬
richtung angefreundet zu haben. Ein durch¬
schlagender Erfola des Aufrufs ist aber mir zu
erwarten , wenn jeder Postbenntzer zunächst ein¬
mal 'in der Absenderanaabe, d. b. insbesondere
in den Briefköpfen, die Postleitzahl richtia an¬
gibt. Ter Emvfänger kann dann ohne Muh«
das Antwortschreiben richtia und vollständig
smit Postleitzahl ! beanschriften. Das erscheint
gerade jetzt besonders notwendig. weil ans
kriegsbedingten Gründen viele EinzeGersonen
und auch bereits viele Firmen sich in kleineren,
weniger bekannten Orten niedergelassen haben
Ti « Angabe der richtigen Postleit ?"b1 kann hier
wesentlich zur Vermeidung tmn Feklleittiuaen
und Beschleunigung der Vottbesördermtg beitra¬
gen. Dasselbe gilt für gleichnamige Orte.

Hausratverzeichnis anlegen! -
Es ist für jeden verantwortungsbewußten

Volksgenossen in lustgesährdeten Geb'etpn un¬
erläßlich. eine mit Datum und Unterschrift ver¬
sehene Liste über sein Hab  und Gut
tunlichst in mehreren Fertigungen anszunebmen
»nd diese an verschiedenenOrten zu verwahren
Nicht notwendig ist es. alle IM Verzeichnis auf-
aesührten Gegenstände mit W-rtangabe zu ver¬
sehen. Anschassungsiabr und Anschaffungspreis
sind jedoch, soweit bekannt, zu vermerken. Ein

'us diesem vtellelckt kct,werkten Kampfe un¬
serer Lekcklckte wird am kndr das beroor-

geben, was uns dkationalsorialllten, die
wkr aus dem erlten Weltkriege gekommen Nnd,
immer vorkckwedte: das groöe llelck
einer>n leid und kreud verbundenen WllnW
engen Volksgemelnlcbait.

besonderer Vordruck braucht nicht verwendet zu
werden. Es genügt, falls keiner der von den
Schreibwarcnhandlnngen vertriebenen Vordrucke
benützt werden will, auch eine Ausführung der
Gegenstände ans gewöhnlichemPapier , zweck¬
mäßigerweise nach Zimmereinrichtungen geord¬
net. Dabei können zusammengehörige Gegen¬
stände zur Vereinfachung au<b in Gruppen zu¬
sammengefaßt werden, z. B . Nähkasten mit In¬
halt oder Schreibutensilien . Eine Unterzeichnung
durch Dritte als Zeiiaen wird im allgemeinen
nickt verlangt . Wer übrigens ' ganz sicher gehen
will, kann das ganze Verzeichnis durch eigen
Sachverständigen, etwa einen Gerichtsvollzieher
oder Stadtinventlerer . auknehmen lassen.

H LI»

Der ReichSwobnungskommissarbat die Städte
Hannover , Kiel, Likmannstadt , Lübeck und Polen
zu Brennpunkten des Wohnungs»
bedarks erklärt mit der Wirkung , daß der Zu¬
zug auswärtiger Familien nach diesen Städten
nur mit vorheriger Genehmigung der Städte
erfolgen darf , soweit er nicht aus Veranlassung
oder mit Zustimmung einer Behörde geschieht.

In jedem Bauernhof wird heute daraus ge¬
sehen, daß die Geflügelsedern gesammelt werden
Doch ist es nicht richtig, sie ungereinigt hänaen zu
lassen. Es empfiehl» sich, die Federn trocken zu
..kesseln" Das heiß» mau macht z. B. unter
dem Waschkessel ein leichtes Feuer, schüttet dic
Federn in den Kessel und läßt st« un'er Rühren
mit den Händen beiß werden. Der Saft in den

Kielen trocknet hierbei aus , auch werden Para¬
siten getötet. Die Federn werden so brauchbar
"klettere Bauern - und Landwirtschaststöchter
können zur Wirtschafterinnenprüiuna ohne Ab-
leistunq der ländlichen HanSwirtschastslebre un-
-er b-stimwt-n Vnraiissi't-uuo.-i» -uoetassen wer¬
den. Anmeldungen müssen bis spätestens 1. Marz
>944 bei der Landcsbauernschast Württemberg,
Stuttgart 8, .Marienstraßc 33, unter Verweil-
)ung des Anmeldevordrncks svon der Landes-
rauernschaft zu beziehen! erfolgen.

Aus den Nachbargemeiuden
Holzbronn. Gesunde Lust und naturgemäße Le¬

bensweise bringen es mit sich, daß unsere Ge¬
meinde sehr zahlreiche alte Leute aufweisen kann.
Wir haben hier nicht weniger als 18 Personen,
die .ein Alter von mehr als 70 Jahren aufweisen
können. Von diesen zählen Frau Bäuerle  89,
Johannnes Hürdler  83, Johanna Nietham¬
mers  und Gottfried Niethammer  80 Jahre.

Aichelberg. Im Alter von 84 Jahren starb der
weithin bekannte Bürgermeister i. R. Michael
Lörcher

Mindersbach. Der Gefreite Paul Köhler
wurde im Osten mit dem Kricgsvcrdienstkreuz
2. Klaffe mit Schwertern ausgezeichnet.

Berneck. Ihren 70 Geburtstag feierte Klara
Schwab.

Altensteig. Konrad Wolf,  Gefolgschaftsmitglied
der Firma Otto Kaltenbach seierte seinen 75. Ge¬
burtstag . Er ist in diesem Betrieb schon 25 Jahre
tätig und geht täglich noch seiner Arbeit nach.
Er trägt mit Stolz das goldene Ehrenzeichen des
Schwarzwaldvereins.

Leonberg. Ein erfreuliches Ergebnis brachte
die von der NS .-FraAcnschaft durchgeführte
Sammlung von Bcttfedern, bei der man aus
760 Pfund kam.

Gerlingen. Hier feierte Frau Magdalene Hof-
meister,  ged . Schäfer, ihren 80. Geburtstag.

Pforzheim. In Briefen an einen ihr bekann¬
ten Frontkämpfer denunzierte die -57 Jahre alte
E. N. von hier die Ehefrau des Soldaten wegen
angeblich sittenwidrigen Verhaltens in und außer¬
halb der Wohnung. Die Angeschutdigte stellte
Strafantrag , und durch Strafbefehl wurden der
Verleumderin 200 Mark Geldstrafe auferlegt. Sie
erhob Einspruch Ter Einzclrichter prüfte beide
Parteien nach ihrem moralischen Wert und kam
zu der Auffassung?' daß nach Sachlage die Geld¬
strafe ans 100 Mark herabgesetzt werden könne,
was geschah. — Die 26 Jahre alte Hilde W. von
hier hat ihren Arbeitskameradinnen nicht nur le¬
benswichtige Dinge gestohlen, sondern auch ein
Feldpostpäckchen, das sie zur Post mitnehmen
sollte, des Inhalts beraubt und für sich verwen¬
det. Mit Strafbefehl wurde ihr wegen Diebstahls
eine Gefungnisstrase von vier Monaten auf-
ertegt. Gegen die Höhe der Strafe erhob sie Ein¬
spruch, der vom Einzelrichter mit der geringen
Abänderung aus drei Monate und eine Woche Ge¬
fängnis beschicken wurde.

Gestorbener Josef Schach , Gipser, 62 I ., Her¬
renberg ; Anna Kemps  geb . Schwarz, 80 I .,
Berneck; Friederike Rauschenberger  Wwe.
geb. Bauer , 84 I ., Egenhausen; Hans Wagner,
Freudenstadt; Luise Habisreitinger  geb.
Seeger, 80 I ., Freudenstadt; Jakob R .othsutz,
Holzhauer, 87 I ., Mittcltal ; Friedrich Walter,
Küfer, 68 I ., Tornstetten ; Friedrich Ballier,
Weichenwärter a. D., 79 I ., Ditzingen.

Das Handwerk schafft für den Krieg
l 'ruäition unä LrfskrunZ für äen Oe8smtein8Ltr mobjii8iert

Das Handwerk ist in hohem Maße zu einem
kriegswichtigen Faktor der Rüstung geworden.
WürttembergsWirtschaftSstruktur
ist bekanntlich durch viele kleine und mittlere
Betriebe gekennzeichnet. Hier haben sich die
schaffende» Menschen seit jeher im Handwerk als
besonders erfinderisch, fleißig und wendig er¬
wiesen. Meister und Gesellen haben in vielen
Betrieben in planvoller Zusammenarbeit Ver¬
besserungen technischer Vorrichtungen geschaffen.
Vorschläge, die in einer Werkstatt erprobt wur¬
den, sind unter Verzicht aus die früher üblichen,
ängstlich gehüteten Werkstattgeheimniffe im
Wege des Erfahrungsaustausches  der
gesamten Herstellcrgruppe übermittelt worden.

Dic Stärke des deutschen NüstungshandwcrkS
schlechthin, insbesondere, soweit es die Grund¬
stoffe Metall , Holz und GlaS verarbeitet , liegt
durchweg in der Einzelanfertigung nnd in der
kleinen, leicht abzuändernden Serie . Hierbei sind
viele Handwerksbetriebe als Unterlieferanten
der Rüstungsindustrie tätig . Dieser „Zubrin¬
ge  r d s e n st" ans dem Handwerk hat es der In¬
dustrie ermöglicht, sich von solchen Teilarbeiten
zu entlasten, die sich auch im Handwerksbetrieb
durchführen lassen. So liefert das Metallhand¬
werk heute hochwertige Teile für Waffen und
Instrumente der mannigfachsten Art . Auch durch
den unmittelbaren Wehrmachtaustrag sind un¬
sere Handwerksbetriebe in der Rüstung einge¬
schaltet worden.

Der rationelle Einsatz der meisten Handwerks¬
betriebe 'für die Rüstung erfolgt durch Zusam¬
menschlüsse in Arbeitsgemeinschaften und Ge¬
nossenschaften. Du besonders die Wehrmacht nicht
mit Hunderten von Handwerkern einzeln in Ver¬
bindung sieben kann, wurden für das Beschaf-
sungSwesen besondere LandeSliefcrungs-
zenossensch asten  geschaffen, die Großauf¬
träge bereinnebmen nnd sie unter die Hunderte
»on kleinen selbständigen Handwerksbetrieben
»erteilen. Während früher der kleine Handwerker
vom Eingang der Aufträge abhängig war nnd
sich oft umzustellen gezwungen war , gehen heute
die Aufträge an die zentrale Stelle , von der die
Serienfertigung organisiert wird . Durch diese
Gemeinschaftseinrichtungen ist es in zäher Or-
ganisations - und Rationnlisiernnasarbcit ge¬
lungen, das Handwerk in der Massenerzengnng
»uf weiten Gebieten wettbewerbsfähig

zu machen, sa vielfach die Leistungen der Indu¬
strie auf bestimmten Gebieten sogar noch zu
überbieten.

So hat die LandeslieferungSgenossenschastfür
bas Werkzeug - und Kleineisenhand-
werkden  Ausstieg gerade dieses alteingesessenen
Handwerkszwemes in hervorragendem Maße ge¬
fördert. Die Werkzeugmachergekosscnschasthat
durch Spezialisierung aus Zangen, Hämmer und
Schraubenzieher die Leistungen der einzelnen
Betriebe im Kriege fast verdoppeln können. Da
das Metallhandwerk der RüstunoSwirtschaft am
nächsten steht, sind Mechaniker, Werkzeugmacher,
Schlosser und Maschinenbauer fast restlos in die
Rüstungsproduktion eingeschaltet worden, wobei
die größeren Handwerksbetriebe die Serienher¬
stellung übernommen haben, während sich die
Kleinbetriebe vorwiegend mit Entwicklungs¬
arbeiten befassen und auf diesem Gebiete einen
hohen LeistungSgrad erreicht haben.

Auch die Glasbläser und GlaSinstrnmentcn-
macher, die seit alterSher in den Dörfern und
Städtchen des Reiches zahlreich beheimatet sind,
haben durch völlige Umstellung ibrer Betriebe
für den NüstungSsektor größte Bedeutung er¬
langt . Wo in den entlegenen Dörfern früher
Christbaumschmuck aus Glas geblasen wurde,
werden heute komplizierte Glasapparaturen , die
in kriegswichtigen Laboratorien benötig, werden,
hergestellt.

Auch die alteingesessenenBetriebe der Holz¬
schnitzerei,  deren Erzeugnisse in FriedenS-
zciten zu Millionen in alle Weltteile gingen
naben sich heute ganz den Erfordernissen des
Krieges anaepaßt . Wo früher in den kleinen
niedrigen Werkelstuben von geübten Meistern
und Gesellen hölzerne Pfeifen . Spielsachen und
Figuren von zum Teil künstlerischem Wert ge¬
lärmt wurden, entstehen heute in unermüdlichem
Schaffen an der Werkbänken fertige Holzschuhe,
Holzsohlen und Traghände für Kriegsversehrte.

dank der tatkräftigen Förderung durch
die zuständigen amtlichen Stellen in vorbildlicher
Akise die totale Mobilisierung aller handwcrk-
lichen Kräfte einschließlich der Meisterfrauenund
(̂̂ tttertochter für den Kriegseinsah gelungen.

Die Wendigkeit und der praktische Sinn >cS
fleißigen Handwerkers haben sich in diesem
Kriege erneut tausendfach bewährt.

In»
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Die Mutter fuhr fort : „Der Vater wollte
fahren."

„Nein, nein Mutter . Da . bin ich schon besser
am Platz. Mutter kannst Du heule hier bleiben?
Großmutter liegt im Bett . Kate ist ganz allein
mit dem Kind. Du Mägde sind ans dem Felde."

Lore beeilte sich. Ter Zug fuhr viel zu lang¬
sam. Endlich stand sie an Ingrids Tür . Sie
poaste.

„Herein!"
. Sie freute Ich , Ingrid noch anzutrcffen. Lore
küßte Ingrid inmgcr cus sonst. Sie sah ihr in das
verargte , verängstigte Gesicht.

„Aver Ingrid , was hast Tu uns mit Deiner
Karte einen Schreck eingejagt. Warum schreibst
Lu Du wärest schon weit fort ?"

„Lore!" Ingrids Augen standen voll Tränen.
Sie schob mit dem Fuß veiseite, was sie in einen
halbgepackten Kosser noch verstauen wollte nnd
zog die Schwester neben sich auf das Sofa.

„Lore, ich kann den Ettern nicht mehr in die
Augen sehen. Ich muß sie doch irgendwie vor¬
bereiten. Ach wie gut, daß Tu da bist."

„Was hast Du denn vor?"
„Ich reise heute noch nach Wien. Dort wohnt

Jenny Mautz Mutter . We.ßt Lu , wer Jenny r>i '?
Meine einzige Freundin , «sie ist eine Kocwg,n.
Dort werde ich biewen, bis a- es voruver ist, dann
geye ich irgendwohin als Erzieherin."

„Und Lein Kind, Ingrid ?"
„Ach, Lore, das muß ich wohl in fremde Pflege

geven. Siehst Du, das ,sl es, was Mich yatv
wahnsinnig macht."

,/ängrid , Lein Kind werden wir erziehen."
,siwre, niemals. Das geyt nicht?'
„L-vch, Jngrw, es geyl. rnuer irgendeinem Vor¬

wand werde ich rommen, wenn Du geooren Haft.
Dann neunte ich es rurt henn."

,sichre, und die Leute . . . Du wolltest."
„Ja , Ingrid , ich will. Jngrw , es r,l sein Kind

und ich wm Nicht, dag es in der Hremde yerum-
geflogei, wild"

„1-vre, wie lieb mußt auch Du den Gerhardt
hauen, dag Du feinem scinoe die ^ ecmat eryauen
wiufl. Wce geht es auch der Ueinen Gerd?"

„Sie geoecyl, es ist ein trafttges Kind. Gerd
beteot daS ganze Haus ."

„Und Liiiy, mag sie das Kind?" ^
„Ach we.ßt Du, Ingrid , Liuy hat das Kind oft

bei fich. Was aver in ihrem Innern vvrgeyr, das
we.ß niemand."

,Dore, wie Hab ich nur so töricht sein können."
,siiomm Ingrid , ich will pacreu helfen. >schre.v

mir bitte Deine Adrege aus. Deuce Briefe ck.l
mich adressiere immer mit der Bemerkung, eigen¬
händig abzngeben."

Lore brachte die Schwester noch zur Bahn Aus
dem Eoupchenster heraussĉ aueno, sagte Ingrid:

„Len Brief an die Ettern , verg.g ihn vttte
nicht."

Noch ein letzter Gruß , ein Winken mit dem
Taschentuch und der Zug vog um die Ecke.*

Lore hatte den ganzen Tag nichts gegessen. Er-
müdet und ermattet fetzte sie sich in o.e Bayn-
hosswirlfchast. Sw mu>z.e etwas ej>en. S .e w^ytle
das erste beste. Es war za alles so gleich. Ach so,
der Blies an die Ettern . Sie beging temen Ver¬
trauensbruch, wen» sie ihn vorher las . Wer we.ß,
was Ingrid alles in der Aufregung gefu-ricoe»
hatte. Vielleicht war es das bLfle, den Euern
mudtich mitzuteilen, was sie wJen mugien. Der
in seinen heiligsten Gefühlen verletzte Vater
würde^dw Wahrheit nicht ertragen . Sw mußte
oen Brief lesen und alles jo hinzu,retten versuchen,
daß de« Ettern in der enttausenen Tochter immer
iwch das Kind blieb

Ingrid schrieb, wie alles gekommen, nichts be¬
schönigend, weder sich noch ,hn anttagenü . Sie
schrieb: „La war etwas in nnr , das fing Feuer,
loderte, brannte . Heute frage ich mich oft, wo
blieb mein Stotz, mein Servstgefuhl? Ich will
mich nicht verstellen, ich habe viel darüber nach-
gegrübett, warum es so hat kommen muffen. Doch
was nützen jetzt Gewifsensbiffe? Ich mug sühnen,
was ich an mir , an Euch verschuldet habe. Ich
fliehe, gehe weit weg, um vorerst uiuerzutauchen.
Es w.rü und muß mir getinge>r, meine Setbsl-
achtuitg wieder zu errmgen . Ich w.ll das Kind,
wbe es, well ich ihn lieve. Las soll die einzige

Entschuldigung sein. Ich habe Mich entschieden.
E2 ist so schwer, sich entscheiden zu müfjen. Soll
ich den Tod juchen? Warum weit ich liebte?
Nem, das kann keu, Gott wollen. 2s bleibt mir
nichts anderes übrig, cuS mem Schicksal sewst in
die Hand zu nehmen. Und wen» ich schon eurem
Kinde das Leben geve. jo soll es sich später nicht
mit vererbten Setostmorügeocmteil quälen Dari»
werden ine Sünden der Ettern heimgejucht an
den Kindern. Wie dunkel liegt das Leben jetzt
vor mir . Trotz meines Fehltritts haue ich immer
das Gefühl, es kommt alles, wie cs kommen muß.
Und wenn man über dies bei anderen oft den
Stab gebrochen hat und die Selbstbeherrschung
als erstes Gebot betrachtete, so weiß ich jetzt, kein
Mensch kann sagen, das tue ich niemals . Wir sindallzumal Sünder.

Liebe Eltern , verzeiht und vergebt mir . Ich
habe Heimweh nach Euch. O, wie gern hätte ich
Euch' noch einmal gesehen, aber ich kann das
Schuldgefühl, Eure vorwurfsvollen Blicke nicht er-
trageil. Es muß die Zeit kommen, wo ich, wenn
ich auch gefehlt habe, wieder Euer Kind sein
werde. Meine eigene Schuld, auch das. was kommt,
druckt mich nicht so sehr wie das Leid, das ich um
Euch trage. Warum ich gehe? Ich will Gerhardt
vergessen lernen. Ich will nicht fortgesetzt sündi-
gen. Ich muß mich selbst wiederfinden. Forschet
nicht nach mir . Ich gehe nicht unter.

(Fortsetzung folgt)
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Zehn Jahre « eidlicher RAD im Gau
Biverach a. A. Die Lagerfübrerinnen des

Bezirks XII Württemberg des Neichkarbeits-
dienstes der weiblichen Jugend hatten sich hier

d einer mehrtägigen Arbeitstagung «ingesun¬
den. Di« Bezirkssichrcrin, LtabShauptführcrin
Kammer  von Stuttgart , begrüßt« die etwa
200 Jührerinnen ans dem ganzen Gau und dem
badischen Gebiet. Kreisleiter Bauer  wünschte
ber Tagung namens der Partei einen erfolg¬
reichen Verlauf . Ten Leistungen der Führerin-
ncn und ArbcitSmaiden zollt« Stabsyauptfüh-
rerin Kammer anerkennende Worte . Sie gedachte
des zehnjährigen Bestehens de« Bezirkes XII
Württemberg , der heute 81 Lager  und drei
Lagerschulen mit 867 « ArbeitSmaiden
umfahr. Hinzu kommen noch 50 Unterkünfte für
den Krieg- Hilfsdienst. Neu im württembergischen
RAD . ist der Luftwafseneiniatz der ArbcitS¬
maiden und di« Aufgabe der Sondersührcrin.

Ueber Kulturarbeit und weltanschaulicheEr¬
ziehung zum Brauchtum sprach GauichulunqS-
beauftragter Mutschler.  LbergemcinschaltS-
führer He Pf von Tuttlingen sprach über die
Bedeutung des TorfbncheS und die politische
Arbeit im Dorf . Hedwig P i st o r i n S. Schau¬
spielerin im Wiener Burgtheater , unterrichtet«
über Spiel - nnd Heiergestaitung. Tie Pfleg«
des Brauchtums von Lied und Musik kam in
einem öffentlichen und stark besuchten Abend
im Stadtthealer zum Ausdruck. Ein weiterer
Vortrag »on Dr Albrecht Braun  aus Stutt¬
gart palt der Kunst als Ausdruck unseres
Wesens. Einen eindrucksvollen Abschluß fand
di« Taguug durch eine Feierstunde mit »cm
Dichter Wilhelm Schlot.

Raffinierter P »stfp«rhnchfch» inhl «r
Lanphei« . Ter Laupheimer Pol .zei gelang es.

einen raffinierten Postiparbuch'chw.nd'er fest-
zunehmen  Ter 20 Jahre alte Bursche hatte
sich ein Postsparbuch angelegt und in geordneter
Weste einen Betrag , von 50 Mark eingelegt
Durch raffinierte Fälschungen gelang «S ihm,
Einlagen in Höh« von zusammen <9 070 Mark
vor ' utäuschcn. Mil diesem Buch reiste er dann
im Lande herum und heb bei verschiedene» Post-
ämtern Beträge bis zu 100 Mark und höher ob.
In Ulm kam der Postbcamtin die Eintragung
von so hoben Beträgen verdächtig vor. Sie ver¬
ständigte den AmtSvorstand. Bis sie jedoch wie¬
der an den Schalter kam. war der Bursche ver¬
schwunden. Ans die aenane Brschreibnnq hin
gelang es aber, de» Bursche» i« Lauphri« zu
fasse«.

Ausnützung brachliegende» Gemeindelandes
Rave »»b»rq. In der letzten Ratsherren-

sitznng  fand die Beratung des Haushaltsent¬
wurfs für das Geschäits'abr 1949-44 statt, der
im ordentlich-» HanS*mlr AnSaaben in Höbe

von 5 578 760 Mark vorsteht. Ihre Deckung er¬
folgt im wesentlichen durch Steuereinnahmen.
ReichSsteuerüberweisnngen und laufende Ein-
nabmen. Bürgermeister Walzer  stellte fest,
baß der Schnldcnstanb ans rund 26 Millionen
Mark gelenkt wurde. Besonderer Wert wurde
auf die kriegSbedingte Ausnützung noch brach¬
liegenden El-meindclandrS gelenk; durch den An¬
bau von Mobn ans städtischen Sportplätzen
konnten beachtliche Resultat « erzielt werden.

»
Lnd« i«SH»rg. Bei einer Kundgebung der DAF.

im Festsaal der Firma Hüller sprach vor den
Retriebsführer » und NetriebSvbmännern der
Kanobmann der DAF .. Hauptbereichsleiter
Schulz . Ter Redner forderte im fünften
KriegSiahr höchste Mobilisation der Kraftreser¬
ven. die nach dem soldatischen Beispiel eben¬
falls dem harten Gesetz der Pflichterfüllung
bis zum letzten unterstellt sind. KreiSleiter
Dranz  betonte , auch die Heimat müsse nach
dem Vorbild der Front mehr als ihre Pflicht tun.

LndwizSknr- . Dieser Tag « sand die Verab¬
schiedung von Bürgermeister Lutz statt, der die
Beianse der Gemeinde Untermberg  zwanzig

Jahre lang vertreten hat. Bürgermeister Sti¬
ch« r -Bisstngen. der jetzt die Geschäfte mit über¬
nommen hat. rühmt« seine» restlose» Einsatz für
di« Gemeinde.

tZuer cklirckr cken § poki

Württembergs HJ -Fußballm «sst«rschafr
Württembergs HJ .-Vubb- llmeisterlchakt wurde mit

Len ersten AuSlcheidungSrresie» der Bonnmann-
schalte» einaeleltet. In Heilbron»  Ncgte der
Bann 12t H-ilbronn ganz überlegen gegen den
Bann Nürtingen mit 8:0. — Einen überraschende»
AuSgang nahm die Begegnung zwischen den Ban¬
nen Bodensee und Göppingen, wo die Jrird-
richsbakener  Junge », die im Borlabr die
Meisterschaft erkämpsten. aus risene« Platz mit
2:6 I2:2> geschlagen wurde«.

Dresdner Sport-Club Sachsenmeister
In di« Reib« der beutschen SuhbaN-Gaiimelster

ist nun auch der Deutsche Meister Dresdner
Sport - Elub  eingeireicn. der nach seinem 6:0-
Cieg über den B(! Hartha in seinem Heimat«««
wieder am Liel ist. — Praktisch bat auch schon der
LEB Hamburg  die Gaumcistcrschast von Ham¬
burg tn der Tasche: diesmal waren die Lust,vollen»
sportlcr mit 14:8 über S ^nkt Geora-Eperber er-
lotgreich. — In Westfalen bat Schalk«  04, selbkt

Nnbrkanns« Kvmuvliklo« Richard W, ««er». ..Kin-
d e r ka t c chI 8 m « d" ist der Titel einer bisher
>n weiten Kreisen «nbekanni und ungedrncki gewe¬
sene« Bvkalkonivositivn , die Richard Wagner im
Sabre 1878 anlähkick der 86 Geburtstagsfeier sei¬
ner Gattin Eosima schuf. Diele für vier Mädid -n-
stimmen geschriebene mntikalische Hiildignu « «n die
Iran ..Eoss-Mama ". die früher nnr tm engsten
Kreis« der Srcnnde des HanleS Wabnsried tzekannt
gewesen Ist. ge' angte In e' nem Kontert de« Stutt¬
garter N I cha r d » W a g n e r » B e r b a n d e S
Deutscher Fronen  zur SInssübrnn«.

Over als Oratorium. Sn Dresden wird Hermann
Rentiers ..O tzv ! I e n S" im Mal durch den
städtischen Chor in konzertmtihiger8»rm aufge-kübrt.

124 866 Name» ans «6̂ 8 Sabre«. Sn Franks,>rt
am Main beging Alfred G. Radtkc.  ein Pionier
deutscher BolkttnmSarkett feinen 68. G-burtSta«.
Seine Schövfnn« ist des «ritzt« biograpds'cheA-ckiv
Dcn'schlai' SS, da» bente bereit« w-it Über 128 888
nerdienke Deutsche an» etwa 1608 Jahre » deutscher
Ge'ch'chte umsaht.

S««aer Ma'er vom O«errh»s«. Der BabIlche
Kunstveret « Karlsruhe  stellte tn einer
Sonderichan einen innaen dochbegabteu Künstler
vor: Aböls stamvreiht.  dir heute Dreitzsaiäb-
rige. Ist tn Wehr In Raden geboren, von Berns
^erükentm-rs-'r n- d als Maser und Granhiker
Autod'dakt. In Stnd 'en. Skinen. Borirä'S nnd
kondschgf'-n entta' tdt stch ein« ursprünasiche Be¬
gabung, die in frühen Arbeiten Anregungen alter
deutscher Meister empfangen bat.

Sllb7e» -D8r -r-VnSst-stu«g s« Dürnberg. Sn der

Nagold, 14. Februar 1044
Nach Gottes Willen fiel am 27. De¬

zember 1043 mein lieber guter Mann,
unser treubesorgter Vater , Sohn, Schwie¬
gersohn, Bruder und Schwager

Obergefreiler Eugen Bohl
Inhaber versch. Auszeichnungen

im Alter von fast 34 Jahren im Osten für
uns und seine geliebte Heimat. Ein edles
Herz hat aufgehört zu schlagen.

Ln -tiefem Schmerz
Tie Gattin : Maria Vohl, ged. Walz, mit
Kinder» Ernst. Irma u. Erika. Tie Eitern:
Karl Vohl mit Frau , AmriLwil (Schweiz);
Jakob Walz mit Frau Maria , geb. Sattler,

und alle Angehörigen.
Die Trauerseier findet am Sonntag , den

20. Fedr , um 14 Uhr im Ev. Vereinshaus
statt.

Hirsau, 16. Februar 1944
Verwandten und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß mein lieber Mann , un¬
ser herzensguter Vater, Großvater, Schwie¬
gervater, Bruder , Schwager und Onkel

Julius Weber , Maurermeister
von seinem schweren Leiden im Alter von
60 Jahren erlöst wurde und zur ewigen
Ruhe eingehen durfte.

In stillem Leid
Magdalene Weber, geb. Bertsch, mit Söh-
nen Eugen Weber, z. Z. Norwegen, mit
Frau und Kind Gottlieb Weber, z. Z . im
Osten, mit Frau nnd Kindern. Die Schwie¬
gertochter: Elfriede Weber, geb. Hüsing,

mit Kind.
Beerdigung Freitagnachmittag 3 Uhr.

Effemgen, 16. Februar 1944
Mein lieber Mann , der gute Vater

unserer Kinder, Sohn, Bruder und
Schwager
Obergesreiter Gottlob Elsenbeis

Maler
ist am 11. Dezember 1943 im Osten den
Heldentod gestorben.

In tiefem Schmerz
Anna Ersenbeis, geb. Harsch, mit Kindern
Kurt und Erwin . Die Eltern : Martin
Eisenbeis m. Frau Die Geschwister: Mari«
Rubel mit Familie ; Maria Hartman » mit
Familie ; « tbert, z. Z . b. d. Wehrmacht;

Anna Sreger mit Familie.
Traurrgoitesdienst Sonntag , 20. Febr„

nachm. 2 Uhr in der Kirche.

s

< euktckiee LolVst, du kannlk de-
8! ruklgt lein,"' hinter dir Netzt
- «Ine Heimat, die dick»nlewal» . >.

im Ltictz lallen wird.L7

Ragold, 15. Februar 1044
Unerwartet rasch ist meine liebe Frau

und Lebenskameradin, unsere trcusorgende
gute Mutter , Tochter, Schwester, Tante,
Schwägerin und Schwiegertochter

Hilda Ott
geb. Raisch

Blockleitrrin der NS .-Fraurnschaft
Inhaberin des Ehrenkrruzes der Deutschen

Mutter , Stufe lil
im Alter von n'cht ganz 33 Jahren von
uns geschieden.

In großem Leid
Der Gatte : Hans Ott , im Felde. Die Kin¬
der: Liüi, Horst, Marianne u. Heinz. Die
Geschwister: Gejr. Gust. Raisch, im Felde,
mit Frau «. Kinder; Uffz. E. Raisch, ». Z.
im Osten, mit Frau ; llsfz. Paul Raisch,
z. Z. im Osten, mit Braut ; Obergefr. « lfr.
Raisch, z. Z. im Osten; Soldat Walter
Raisch, z. Z. im Felde; Hedwig Raisch mit
Bräutigam , b. d. Luftw; Kurt Raisch. Die
Schwiegereltern: Johann Ott , GroMfm-
M/Hohenz. Die Eltern : Karl Raisch. Rev.-
ieutnant der Schutzpol. u. Ortsgrnppen-

leiter, Marie Ratsch, geb. Gauß.
Beerdigung Freitag , 18. Februar , 14 Uhr

vom Krankenhaus aus.

Ebershardt , den 16. Februar IS44
«81 »nrvi rr«

Unerwartet rasch ist unsere tirbe Müller , Großmutter und
Schwägerin

Marie Rothfutz
geo. ü-chucker

im Alter von nahezu 72 Fahren nach kurzer Krankheit von
uns gegangen.

In tiefer Trauer:
Der Gaue : Georg Rothfutz

m«t K .»der «.
Beerdigung Freitagmittag '/, 2 Uhr

30rc >sn Ulriotz
II . 2. 44

^ir krönen une Uber ckis
Qsdurt unseres ersten
Kinctss

Fra» Elsrlede Weitbrecht
yvo. anlsutr. 2. KrslstkTSnkENdsur

und Hermann Weilbrechl
stvlvwsb«!

emmlngvn«-».
StuttgL-I, tr«nvnvn«,»g 102

»a» noe/

st-ränktsüien Oinlerie m NilriSerp wnrüe
«ne Au6st-stnn8 v-"i Werken k«8 v-nsten deutküie«
Meisters Anrecht Düe-r eeös'net. D> Sitzen nm-
'- tzt vor oste»» -otzs>'-'°<tz- Kovlen.  die von k-nt»
Vien »" tz auSsündtfKen K«nstt-en »>oktz Melster-
werk-n Dü-erS ln k"r»»ü ^ -n <tz->for!-n tz—ftestestt
wvrten ünb V«»--rz-M stutz vor ^»" '*»« Nô tz' l-
tzn«t -« in VsSertlne- De- ckc« «nt Wle»er««re«
v-n Ho" uuSeestetlt.

El» B-stz M!ck-iunselvS »«<»eckt. W!k uuS sto-
onrno ae-uerö-t »u' rb. wiird- in Anreislo  tm
^nfo-nc-Dol ein E" " Homo-Bljp onfreknutzen. tzn«
öle Bc.cichnnng ..MiKe!«n«clo Buensrotti 162S"
träet.

Atzet"'' Seskü-rt vestvrbeii. Die trau östfg,,. ^ "n-
»erln Bvekte Gnllbert.  tie «IS Melslerln k-"S
oc«anscu8 weltßiii bekannt «ew-ok'-n ist. starb »»

eu-̂ -roueu-e im 7ss' -r von 79 Satzren.
Nsselschntz nn Jtl « . El« Kulturfilm über be«

Voeciilbuv entstein letzt bei Ser Bavaria-
Allmkunft  unter -er Vcliuna von Enac«
Sckubmaiber.  der auch da« Manuskrlvt ver-
ialile. Dieses KUmwerk ioll vor allem «uck reiacn.
wie man »«seren gelicderlc« ftrcunden am bellen
über die Härten de» Winter» b!nwc«htlst.

Da« Elcklr,»e»« ikr»Ik», i« Film DI« «ber-
raaende demsche ErNnduna de» Eicklroneiimitro-
tkovr. tbre Octftuna iknontiiachc Beraröserimai und
tbre Bedeutung amb dem 1'aicn nabezubringcn. tft
die schöne und dankenswerte Ausgabe eine« KuI -
riirsilmcS der Uka.  zu dem die Aulnadmeu
schon begonnen baden. Bor allem wird die An¬
wendung de« Eirkironenintkroskvvs tu der Medizi«
ihre filmische Darstellung sind«».

nur i :ü-Siegrr über Erkenschwick, «ine» wett«««»
Punkt arge» Borussia Dortmund gewonnen, da dis
Borussen tn Bielefeld nur 1:1 sptelten. — Ein«
grob« Ueberrafchung gab es am Nicderrbein, w»>
der TabeNcnkübrer KEG Duisburg  von Helen»!Esten 7:8 l3:8> geschlagen wurde: die Lag« ist da¬
durch wieder vollkommen offen geworden. — Im
Svortberei» Mitte unterlag Dessau  86 i :8 «egen
die Suva, Erfurt , ohne aber die Meilterlchnit».
auSstchteu«inzubübe».

* -

Heim Setter tSSB Ulmi, -er SretmaNge G«.
bietsmcister tm Boren, sand als Soldat an der
Ostfront den Heldentod,

Schi»«It« eister Pevi Jenuewei«. der nach6« Ab¬
schüssen im Osten von «inem Jeindklng n cht mebr
inrückkcbrte wurde von Ncichsmarlchall Hcrnian«
Eöring nachträglich vom Oberfeldwebel zum Leut¬
nant befördert.

kül - s » v

Gntezritb«» de« Reichsnährstände»
Durch eine Anordnung des Reichsbau-rnM-

rerS wird jetzt ein Gütezeichen  des Reichs¬
nährstandes eingelührt , das bereits gesetzlich ge¬
schützt ist nnd auch international registriert wer¬
den soll. DaS Gü ' ezeichen stellt einen stilisierte«
Reichsadler in einem «unrecht stehenden Oval
dar mit der Umschrift: Gütezeichen des Reichs¬
nährstandes . Es dient der Kennzeichnung und
dem Schutz von Erzeugnissen der deutschen Land¬
wirtschaft nnd ErnährnngSvirtschaft nnd ist be¬
sonders kür Erzenonisse bestimmt, denen t»v
Gütezeichen noch nicht verliehen ist.

v »ter Sa »tr«st»n» tu Europa. Der bISVcri«
Witterungrverlaus >« diesem Winter begünstig»«
den Saatcnstan» KvniinentatcurvvaS. Die Boden¬
feuchtigkeit. die nach dem trockenen Spätsommer »nd
Herbst gering war. ist durch die Siegen- und Schnee-
fälle der letzten Wochen in den meisten Gebieten
aut normale Höbe gebracht worden Die Boden¬
bearbeitung Hai da » betgelraaen. die Bodensciichtig-
kcir soweit wie möglich zu erhalten. Deshalb kann
der Saateiistand Kontincntalcuropa« al» günstig
bc:eichnet werden.

t .8 Milliarde« Mark Elusagruzuwack» bei »er
Pistsvarkaste Im Jahr >848. I « vergangenenJabr
konnte die deutsche Postsparkasse einen Zuwach» an
Spareinlagen in Höbe»on 1.8 Milliarden Mark er¬
zielen gegenüber 1.4 Milliarden Mark im Jabr
1942. Die Einlagenbeständeder Postsvarer machen
demnach«inen beachtlichen Anteil an den gesamten
Spareinlagen tu Deutschland von 9L,b Milliarden
Mark aut . _ . . . .

8 / F^ eer« eit »«/ »'«?» «< I
> von 18.44 bis 7.00 Uhr I

di.8 l'ris-i» tVüru,-iot«-rg i-»llt1. OvuamllvUuug it Uu- g
a «- r . Lloilgaru l-> i- 'ira -i>,lr i - ri»>-«i,-urr nug .->, Ilrilt-I-ii-r !>' tl i »I« Vvrlag: tiaarLaalg iv»tkl -
iLoivü. i-r»<-it: a «i- i-cltigg- r - - iiv üorllcirä - ll- r«i

Errichtung einer lästigen Anlage
Die Firma Prrrot -Negnerbnu Emk5) . in Calw beabsichtigt, für

die Bktziiikiuigsaiiiage in ihrem Fadrikgebäuoe, Bischoglraßeöir . 54
>n Calw eine Eiilcyanisieriiligsauiage zu bauen. Das eulgisiete Ai>-
ivasser sali durch die vorhanoeiie Euiwasjeruiigsanlage dem Nagoid-
lluij zugelührl werden. 5) iezu sucht die Firma üm stußpoiizeiliche Er-
iaublils nach.

Die Gesuchsunlerlagenliegen bei mir zur Einsichtnahme auf.
Etwaige Einwendungen sind iuuerhoib einer Ausschlußjrist von

2 Wochen bei mir aiizuörlngc» und z» veglünden.
Calw , den 15. Februar 1944

Der Landrat:
Or . Haegele.

lll« Lciiairmgike tllr
einen iv-isseriezten lOaiverggillied-
stvlt . ist dereil» ru einem öegrill illr
vieli-eitige ^uieKievun ^eeivoröen.
Ls ist bereits bekannt unct erpiobt,
ösü m>t . ^ iles-X'lt ' so riemlicii
siies xekiedt velcken ksnn. 'Iiotr-
(tem reixt clle Lilslirunu immei
vieckee, cksö sleis neue vervea-
llunzsmöoiictzkeiten iür , ^ iies-
Xitt' eotsieben . Damit au» such
bie ckiese Lrisiiruntzea susiützren
können, timten 8 >e s» ctieser Steile
von 2eil ru Xril prskiisciie (Linke.
Retzien 8ie sner stets beim Lin
ksuk suk öw Lciiutrmsrke . ^ iies-
Xittt . bleute nun öer erste 1>p:
./liies -Xitt" mit einer Füllmasse
ve>e ^ iuininiumdronre, Xreiöe oci.
Oips ru einer sirupöicken tVsgsse
Zur vermengt , ergiot einen voi-
rüxliciien Diciitungskitt lör ömcn-
löctzerte Koctzröpte, QieLicsnnen,
Doctirinnen usv . ^ lleröings muü
clie lrsgssegurtiüssig sein u. ckick sui
deicle Lielien «ter öeieklen Lleiie
suigetragen verllen . Die brocken-
reil isr 24 Llunrien. Dies « Dicii-
lungsorr iSül sich sogar lür Ol- unö
tjenrinlanks er,oigreicii gnivencten.

NSDAP.
Ortsgruppe Nagold

Die Politischen Leiter .der
Ortsgruppe nehmen in Uniform
an der Beerdigung von Frau Ott,
geb. Raisw, am Frei lag  um
»4 Uhr teil.

Der Ortsgruppruleiter.

NS .-Feraue«schast
Ortsgruppe »tagord

An der Beerdigung unserer Mit¬
arbeiterin

Frau Hilda Ott , geb. Raisch
nimmt die NS .-Frauenschaft ge¬
schlossen teil. Wir treffen uns am
Freitag 13.50 Uhr anr Kreiskran-
.cnhaus.

Fra « Würth
Ortsfrauensqiaftsleiterin

- -snrnsimitlet -

»/Meran»
«tuecb
6üte

—»sit 18-3 —

Q»E».
Keewet-LeuFea « ».tz.0

Av heute steht ein frischer
Transport tragende

Kalbmnen und Kühe
sowie Milchkühe in unseren Stal¬
lungen, wozu w»r Kauf- und
Taujchliebhaoer einladen.
Wilh. u. Emil Schill,' Rcubulach

Tel. 241 u. LL8 Bad Teinach

Gesuch- für baldigen Eintritt
MSdche«

oder Frau gleich welchen Alters,
die kochen kann.

Earl Volz, Bahnhofwirtschast
Calw

Suche für Geschäftshaus in
Calw

Pflichtjahrmüdchen
für sosort oder später. Angebote
unter S . W. 39 an die Gesa-äfts-
steU« der „Schwarzwald-Wacht".

»keorotzi-vck«« «cs «o» ocvi.i»»««

u»« l «« !w» «MMUI. n »

Aeltere, noch gut erhaltene
Nähmaschine

zu kaufen gesucht. Wer, sagt die
Geschäftsstelle der „Scgwarzwald-
Wacht".

Biete neue Schibluse, guterhal¬
tenen Regenmantel und lange
Hof« für 14—IKjähr. Jungen;
suche nur guterhaltene ,
Reit- oder Maeschstiesel

43/44. Zuschriften unter S. W. 37
an die „Schwarzwald-Wacht".

Eiserne, Weiße-
Kinderbettstelle

(Preis 7 RM .) abzugeben.
Lselshausen, Haus 51

Solider , ehrl. Mann sucht in
Nagold für halbe Tage geeignete

Beschäftigung
Angebote unter L. H. 38 an

die „Schwarzwald-Wacht".

Schönes, 16 Monate altes
Rind

gedeckt, verkauft
Christian Roller, Giiltlinge«

Schönes, 11 Monate altes
Rind

verkauft
Konrad Köhler
Mindersbach, Kr. Calw

Eine ältere
Nutz» und Schasskuh

verkauft
Karl Schächinger
Emmingen b. Nagold'

Berkause Samstagmittag ein«
junge

Echasskuh ^
(Schwarzscheck), unter 2 die Wahl. ^

Fr . Bachmann, RstseldGB
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